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Großer Sieg der Türken aus Gallipoli.
Oie NeichspreisprüfungssLeVe.

Von Oberbürgermeister Dr . Wilms , Posen,
Mitglied bes preußischen Herrenhauses.

Unter den Maßnahmen der Reichsregierung auf Sem
Gebiete Ser Lebensmittelversorgung ist die bedeutsamste
diejenige über die Einrichtung von Reichspreisprüfungs¬
stellen und die Versorgungsregelung vom 25. September
1915. Zur Schaffung von Unterlagen für die Preisregelung
der Gegenstände des notwendigen LebenSmittelbedarfs und
zur Unterstützung der zuständigen Stellen bei der Ueber-
wachung des Verkehrs mit diesen Gegenständen werden
Preisprttfungsstellen eingerichtet. Zur Versorgungsrege¬
lung werden den Gemeinden weitgehende Rechte gewährt:
sie können für Handel und Gewerbe Vorschriften hinsicht¬
lich des Betriebes , des Erwerbs , des Absatzes, der Preise
und der Buchführung erlassen, unter Ausschluß des Han¬
dels Sie Versorgung übernehmen oder bestimmten Per¬
sonen oder Gesellschaften mit Preisbindung übertragen.
Der erste Teil enthält die mehr formellen Bestimmungen
über die Reichsprüfungsstelle , der zweite die materiellen
über neue Befugnisse der Kommunalverwaltungen in der
Versorgungsregelung . Reich und Kommune einerseits,
Produktion und Handel anderseits teilen sich in die Auf¬
gabe der Regulierung des Lebensmittelmarktes . Es ist ein
anerkennenswerter Schritt , den die Reichsregierung mit
der obigen Verordnung getan hat, zumal sie zentralen
Maßnahmen der Preispolitik gegenüber bis dahin stets
eine starke Zurückhaltung obwalten ließ. Man schickte zu¬
nächst die Kommunen vor und verlangte von ihnen die
Regelung, besonders auch die Niedrighaltung der Preise.
Wenn die Kommunen dem Drängen anderer Instanzen
oder auch der Konsumenten nachgabcn, war häufig die Ent¬
blößung oder Beeinträchtigung des heimischen Marktes die
Folge. Die Höchstpreise ließen sich meist nur mit Ausfuhr¬
verboten halten oder in Anpassung an die örtliche ober all¬
gemeine Marktlage . Die Unkenntnis unserer eigenen
Wirtschaftsverhältnisse im Lande, die Beziehungen der ein¬
zelnen Gebietsteile in Produktion und Konsumtion zu¬
einander , die Beziehungen auch der Städte zu ihren Nächst¬
liegenden Produktionsgebieten führte zu mancherlei Ent¬
schließungen, die nach den jetzigen Erfahrungen vermieden
werden würden . Jedenfalls ist man von dem Gedanken der
freien Preisentwicklung in Kriegszeiten nach und nach wohl
vollkommen zurückgekommen. Nur vereinzelt wird noch ab
und zu ein Vertreter des freien Spiels der Kräfte ge¬
funden, der feine Stimme dafür erhebt. So jüngst in einem
Artikel des roten „Tag" der bekannte sozialdemokratische
Schriftsteller Calwer , der die Förderung der Produktion
so sehr in den Vordergrund stellt, daß er die Preisfrage
ganz zurücktreten läßt . Gegenüber den Konsequenzen, die
sich aus einer rapiden Steigerung der Preise für die Min¬
derbemittelten ergeben, glaubt er mit der Einrichtung von
großen Speiseanstalten für die Minderbemittelten au,S-
zukommen. Abgesehen von der mehr wie unsozialen Wir¬
kung eines solchen Vorgehens , darf darauf hingewiesen
werden, baß nur wenige Prozent der Steuerzahler mehr
wie 8060 Mark Einkommen haben: ich glaube 0 Prozent.
Wenn man die Grenze auf 8000 Mark für die Möglichkeit
der Lebenshaltung bei den enorm gestiegenen LchenSmittel-
preisen annimmt sollen die ganzen übrigen 94 Prozent in
Speisehallen verpflegt werden? Preisentwicklung und
Produktion lassen, sich aber auch sehr gut in Einklang brin¬
gen Der Krieg bringt ohne weiters ? eine solche Steigerung
der landwirtschaftlichen Rente mit sich, daß der Landwirt
darin genügenden Anreiz zur Aufrechterhaltung, ja auch
zur Verstärkung seiner Produktion trotz schwieriger Zeiten
findet. Allerdings mutz jeder Eingriff in dieser Hinsicht
vorsichtig abaewogen und beraten werden, damit dem Pro¬
duzenten nicht nur das Interesse , sondern auch die Freude
an seiner Arbeit nicht genommen wird. Möglichst zeitiges
Eingreifen und möglichst konsequentes Eingreifen sind da¬
her unbedingtes Erfordernis . Man kann nicht sagen, daß
diesen beiden Gesichtspunkten die Maßnahmen der Reichs¬
regierung bis jetzt besonders entsprochen hätten. Erstens
wurde sehr svöt einaegriffen , und zweitens wenig kon¬
sequent Das beste Beispiel hierfür bietet die Kartoffelver-
svraung. Von Einzelheiten hierüber ebenso wie bei anderen
Nahrungsmitteln kann abgesehen werden, da d,e Lebens¬
wittelfrage im Kriege die weitesten Kreise der Bevölkerung
s° lehr interessiert daß die Erscheinungen in der Preis¬
bildung bei den Maßnahmen der Kommunen und des
Reichs als genügend bekannt vorausgesetzt werden dürfen.

Die Verordnung über die Preisprüfungsstellen bringt
vor allen Dingen die schätzenswerte Möglichkeit der
Fühlungnahme der örtlichen Preisvrüfungsstellen unter¬
einander und mit der Zentrale . Bei der Ver 'chiebenbeit
ber Wirtschaftsgebiete unseres deutschen Vaterlandes , der
Verschiedenheit der Produktionskosten und der Verschieden¬
heit der Aufwands-Möglichkeiten für den Lebensmittelunter¬
halt in Ost und West ist vor allen Dingen eine ,olch enge
Fühlungnahme der bedeutsamsten Prüfnngsstellen mit der
Zentralstelle unbedingtes Erfordernis einer er,prießlichen
Arbeit für den Lebensmittelmarkt in Deutschland im all-
»emeinen. Dazu bedarf es aber, wie gesagt, noch des
»eiteren Ausbaues der Berliner Zentrale . Sie darf nicht
kein behördliche Verwaltungsstelle sein, sondern muß zu
gleicher Zeit eine Art kaufmännische Zentrale werden. Den

Anfang zu diesem Ausbau müßte die Einsetzung einer
dauernden Kommission bilden, die in allen wichtigen
Fragen mit zu beraten hätte und ohne deren Anhörung
die Reichsregierung wichtige Entschließungen nicht vor¬
nehmen würde. Gegen eine parlamentarische Kommission
dieser Art hat im Reichstagsausschuß der Staatssekretär
im Reichsamt des Innern seine Bedenken geäußert ; diese
fallen weg gegenüber einer von der Reichsregierung ein-
gesetzten, freien, aber ständigen Kommission, deren Mit¬
arbeit , wie vorerwähnt , von der ReichSregierung ent¬
sprechend herangezogen würde. Die letzte Entschließung
kann dabei immer in Händen der Reichsregierung bleiben;
eine Bindung durch Beschlüsse der Kommission wäre nicht
erforderlich. Wenn in letzterer auch einige der bedeuten¬
deren PreiSprüfungSstellen vertreten sind, würde dadurch
ein gewisser Konnex zwischen Zentrale und den provinziel¬
len Stellen stattfinden. Die örtlichen Stellen haben mit
den Sachverständigen ihres Bezirks Fühlung , und durch
die Vertretung der örtlichen Stellen bei der Zentrale be¬
ziehungsweise Fühlungnahme der Zentrale mit einer An¬
zahl örtlicher Stellen kommen eine so große Anzahl von
Sachverständigen zu Worte, daß man tatsächlich von einer
Anhörung eines großen Teiles von Sachverständigen im
Reiche bei den wirtschaftspolitischen Maßnahmen sprechen
darf. Zurzeit scheint bei der Anhörung von Sachverstän¬
digen eine Bevorzugung der Berliner Vertreter statt¬
zufinden. Auch daS Urteil der Sachverständigen bedarf
natürlich einer Nachprüfung in der Kommission. Man
könnte neben die Berwaltungsstelle auch eine kaufmän¬
nische Stelle setzen, ähnlich wie das in der Reichsgetreiöe-
gesellschaft geschehen ist, und die Reichsprüfungsstelle alis
Spitze der Verwaltungsabteilung beibehalten , während
alSdann die kaufmännische oder Geschäftsstelledie Verbin¬
dung mit den entsprechenden Abteilungen der anderen

Preisvrüfungsstellen aufzunehmen hätte. Bei diesen wird
wahrscheinlich auch vielfach eine Teilung nach Verwaltungs-
und Geschäftsabtcilung vorhanden sein. Ein Teil der kom-
munalcn Verwaltungen hat seine Lebensmittelämter auf
kaufmännischer BasiS aufgebaut, auch Sachverständige in
den Betrieb mit hineingenommen. Diese mit dem Nah-
rungSmsttelmarkt am besten vertrauten Herren leisten in
enger Fühlung mit den Verwaltunasbeamten sehr schätzens¬
werte Arbeit , die durch eine enge Fühlung mit einer Zen¬
trale nur gewinnen könnte.

Die Reichspreisprüfungisstelle ist in Unterabteilungen
nach den verschiedenen Lebensmittelarten eingeteilt , und
zwar für 1. Vieh. Fleisch. Wurst und Fische. 2. Milch, But¬
ter , Käse und Eier , 8. Kartoffeln. Gemüse und Obst, 4. Ko¬
lonial - und Teigwarcn sowie Hülsenfrüchte.

In der jetziaen Form ist sic zwar ein interessantes
Gremium von Sachkundigen und Sachverständigen, aber
nicht berufen, nach der Konstruktion der Stelle bei den er¬
wähnten Fragen konsequent, und dauernd mitzuwirken.
Ob für eine dauernde Mitarbeit die Tätigkeit des Zentral-
einkaufS mit herangezogen werden könnte, vermag ich nicht
zu übersehen; vielleicht ist dort eine Anzahl von Sachver¬
ständigen, die in die Kommission der ReichSpreisvrüfungS-
stelle berufen, die Verbindung zwischen Verwaltung und
Geschäftsabteilung Herstellen könnten. Ob man die eine
oder andere Form wählt, ist im übrigen für daS Endresul¬
tat nicht von ausschlaggebender Bedeutung . Es kommt
darauf an , wie die so bedeutsamen Fragen der Lebens¬
mittelversorgung dauernd theoretisch und vor allem prak¬
tisch gelöst werden. Ich habe an anderer Stelle die For¬
derung gestellt, zu diesem Zweck ein Reichs -«LeSens-
m it t e l a m t einzurichten und halte die ReichsPrüfungS-
ftelle für durchaus geeignet zu einer derartigen Ausge¬
staltung Eine große Selbständigkeit müßte einem solchen
Amt übertragen werden; der Bundesrat müßte zu dem
Amt und seiner Leitung weitgehendes Vertrauen in den
zu gewährenden Rechten und Befugnissen haben.

Was aus den Verhandlungen über den Haushalsaus-
schuß des Reichstage? in die Presse gekommen ist, scheint
dafür zu sprechen, baß ähnliche Wünsche auch im Reichs¬
tag zur Sprache gebracht und geltend gemacht worden sind.
Für eine baldige Durchführung sprechen mancherlei Er¬
fahrungen auf dem Lebensmittelmarkt, auch aus letzter Zeit
ganz insbesondere die Regelung der Auslandsbutterfrage.
Bislang scheint man in der Bearbeitung der NahrungS-
mittelfragen im ReichSamt des Innern etwas sparsam in
Beamten gewesen zu sein. Hier zu sparen, wäre der falsche
Platz . Jede , wenn auch die weitestgehende Forderung an
Beamten und Mitteln wirb sicherlich im Reichstag alatt
bewilligt werden. ES darf nicht alles auf wenigen Schul¬
tern liegen, auch nicht alles wieder von so und so viel
Instanzen abhängen. Selbständigkeit des Dezernenten
bis zur Grenze des einheitlichen Zusammenarbeitens des
Ganzen , Leitung der Beratungen durch ihn. da er die Vor¬
arbeiten geleistet hat und auch die Durchführung ihm ob-
lieat . Darin liegt eine gewisse Garantie für die Einheit¬
lichkeit der ein bestimmtes Gebiet betreffenden Maß¬
nahmen. In der bisherigen Verwaltunqsorganisation
liegen für die Bearbeitung des Nahrungsmittelwesens ge¬
wisse Schwierigkeiten vor. Die Mitarbeit des Bundesrats
und der bundesstaatlichen Ministerien auch in Einzelheiten
trägt nicht zur Erleichterung bei.

Eine Beschränkung auf die Mitarbeit bei den großen
Richtlinien wird nicht zu vermeiden sein, wenn man einer
weiteren Ausgestaltung der NeichSprüfungSstelle zu einem

ReichSlebenSmittelamt ober einer Reichszentrale für
Deutichlands Lebensmittelversorgung nähertreten will.

Ein derartiger Ausbau dürfte übrigens nicht nur für
den Krieg, sondern auch für die Friedenszeit — selbstver¬
ständlich den veränderten Verhältnissen angepaßt vo»
dauerndem Wert bleiben.

Die siegreichen Türken.
Koustautinopel, 20. Dez. sNicht-rmtl. Wolff-Tel .j

Der Berichterstatter der Agentur Milli au bat  Dar,
dauelle« meldet:

Seit gestern begauneu die türkische« Truppe« bei
Auafarta und Ariburu« mit dem allgemeiuen A «.
griff.  Unser Artilleriefeucr brachte dem Feind schwer«
Verluste  bei . Die Soldaten, die seit Monate« auf die
Offensive wartete«, schlugen de« Feind vollstLnbig in di«
Fkncht und erreichten bei Aridurn« das Meer. Die Beute
ist unermeßlich groß.  Infolge dichte« Nebel» gelang
es dem Feinde zu entkommen, ohne viele Gefangene »«rück,
Anlassen. _

Neue Anstrengungen des VIerverbande ?.
Rom, 20. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Die „Tribuns" berichtet au>S Athen: Die Alliierter
arbeiten mit äußer ft er Kraftanstrengung
an Ser Herstellung einer neuen Verteidigungs¬
linie  auf der Halbinsel Chabkidike mit Kassandra als
BasiS. Große Mengen Kriegsmaterial find dorthin ge¬
sandt worden.

vom Rückzug der Alliierten auf Saloniki.
Amsterdam. 20. De». (T.-U.-Tel.j

Der „Telearaaf " meldet auS London : Bevor die Fran¬
zosen Gewgheli verließen , steckten sie die Kasernen und
Militärdepots , wo sich große Mengen Kriegs¬
material  befanden , in Brand.  Der Rückzug von
Gewgheli war sehr schwierig. Die Bulgaren griffen vier
Tage lang unter dem Schutze dichten NebelS an . Verschie¬
dene englische  Truppenabteilungen , darunter eine
ganze Brigade , wurden von der Hauptmacht abge¬
schnitten.  Man hielt die Division für verloren , doch
konnte sie sich wieder zum Zentrum zurückfinden, nachdem
sie 19 Stunden herumgeirrt  war . Die griechischen
Brückenköpfebei Gewgheli sind nicht vernichtet
worden, um den Rückzug der Franzosen zu ermögliche«.

Neuaufstellung der Franzosen und Engländer
an der griechischen Grenze.

London, 20. Dez. (T .-U.-Tel .j
Tie „Times" melden aus Saloniki , daß die englisch-

französische Armee nördlich der griechischen
Grenze sich erneut ausgestellt  habe und eine
neue Linie von Kilindir nach Karasuli bildet . Bis jetzt
hatten die Bulgaren offenbar noch nicht die Absicht, die
griechische Grenze zu überschreiten. Die RückzugSopera-
tionen der Enalänber und Franzosen von Serbien auf
griechisches Gebiet haben 11 Tage gedauert.

weliere vaRanschmerze« der Entente.
Athen, 15. Dez. (Verspätet eingetr . Jens . Bln .j

Da ? Personal der Eisenbahn Saloniki -Doira » ist trotz
deS gegenteiligen Wunsches der Entente rein griechisch
geblieben. Man sieht hieraus , daß die Ententetruppen,
wenn sie die Balkanexpedition nicht schleunigst aufgeben,
ins Wasser gedrängt werden,  umsomehr , als der
Hafen von Saloniki auS strategischen Gründen eS der
Ententeflotte nicht ermöglicht , die Armee
zu unterstützen.  Andererseits aber könnte von den
Saloniki umgebenden Felsen die Ententeflotte unter drei¬
faches Kreuzfeuer genommen werden. ES wird hier ver¬
mutet, daß die mazedonische Armee der Entente nur anS
Prestige-Gründen noch nicht wieder eingeschifft worden ist,
ihrem bevorstehenden tragischen Ende  wird von
den Franzo -enfreunden mit Besorgnis entgegengefehen. Di«
jetzt schon schiefe Lage in Saloniki würde vollständig ver¬
zweifelt sein, da die bereits erwähnte geographische Lage
dort die Mitwirkung der Flotte auSschlteßt.

Neue veichwerden Griechenlands über die Entente.
Amsterdam, 20. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Handelsblad" meldet aus Athen: Die griechische Re-
gierung hat auss neue Ursache, sich über das Auftreten der
Ententemächte zu beklagen. Die griechischen Schiffe „Dir-
fia", „Pandtabelli ", „Kompagnie" und „Panhelenigue ", die
von der griechischen Regierung zur Verfrachtung »o«
amerikanischem Getreide reauiriert worden waren , habe«
zwar, nachdem sie in Algier kestgehalte» worbe» wäre«, Ne
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Erlaubnis erhalten . Kohlen einzunehmen und ihre Reise
fortzusetzen, sind cGer am folgenden Tage neuerlich auf-
gehalten  worden . Gegen die Verletzung des Völker¬
rechts und der Handelsfreiheit eines neutralen Staates hat
die griechische Regierung energisch protestiert. ^te
Regierung fragt sich, mit welchem Recht die Grotzmachte
den Handel eines kleinen Staates behindern , der bisher
Nichts anderes als wohlwollende Neutralität gegenüber der
diente an den Tag gelegt hat.

Amtl. öften.-ungar. Tagerdericht.
Wien , 20. Dez . (Wolff -Tel .i

Amtlich wird verlantbar:
Russischer Rriegsschauplatz.

Keine besondere« Ereignisse.
Italienischer Rriegsschauplatz.

An der ganzen Front mäßige Artilleriet ätig-
keit,  die sich nur im Chiesa-ASfchnitt und im Gebiet des
Col die Sana z« größerer Heftigkeit steigerte.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Die Truppe « des Generals a. Socucfe  erstürmten die

stark anfgebante feindliche Stellung am Tara
Knie,  südlich von Bjelopolje und bei Pgedura , nördlich
von Berane . In den Kümpfen a« der Tara wnrdcn 3 Ge¬
bt r gs ka n o n e « . 2 Feldkanone « und 1200 Gc-
mehre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Uönig Peter als Gast Essad Paschas.
Lngano , 2V. Dez . (Eig . Tel Zens. Bin .)

König Peter von Serbien weilt als Ga st bei E | sad
Pascha und reift später nach Italien.

IV« Million serbische Flüchtlinge.
Amsterdam. 20. Dez . (T .-U.-Tel .s

Der „Telegraaf " meldet aus London : Nur ein kleiner
Teil der Serben , die aus Serbien geflüchtet sind, haoen
griechisches Gebiet erreicht.  Während der Feind
Altserbien durchzog, gingen die meisten Männer , die nicht
wehrpflichtig waren , auf dem Wege nach Westen werter.
Biele Frauen und Kinder blieben zuruck. In der Ebene
von Kossowo hatten sich 750 000 Flüchtlinge « er
sammelt,  die nach Albanien und Montengro wanderten.
Fast eine halbe Million  Menschen zog nach den
beschneiten Bergen Ungarns , unwissend , welches Lov ihnen
bevorstand. Tausende fielen dem Hunger , der
Kälte und den Wölfen zum Opfer.  Ein großer
Teil der Flüchtlinge , die nach Albanien und Montenegro
unterwegs waren , konnte sich nur durch das Fleuch - er
Kadaver- ernähren . Ihre Leiden übertreffen die de-, napo-
leonischen Rückzuges aus Rußland.

nach Oesterreich abgehen. Sie stellt für die Beantwortung
keine bestimmte Frist.  Oesterreich , so heißt es bet
Reuter , müsie sich aber schnell entschließen, wenn die Be¬
ziehungen nicht abgebrochen werden sollen. Die Note weicht
von den ursprünglichen Forderungen nicht ab, prazmeri
aber mehr oder weniger die Umstande, welche die Haltung
der Vereinigten Staaten bedingen.

Lin Erlaß yuanschikak.

„Urechte" Russen.
Stockholm. 20. Dez . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Während des letzten halben Monats allein ist 32 ru,fi¬
schen Untertanen mit deutschen Familiennamen vom Zaren
gestattet worden , » recht russisch klingende Na¬
men zu führen.  Unter den Neugetausten befindet sich
der frühere Prokurator des Heiligen Synods , --- ab l er,
sowie die Reichsratsmitglieder Neidhardt und Sturmer.
Sechs dieser originellen Patrioten konnte die Umtause nicht
bewilligt werden, weil sie teils in Untersuch¬
ungshaft , teils nicht rm Besitz der bürger¬
lich e n Ehrenrechte sind.  Fünf der Ge'uchstelll-r
nerknüvften in ihren Eingaben die Bitte um die schleunigste
Russifizierung ihres Namens mit der Bitte um Geldunter-
fttitzung. (!) _

Peking , 20. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der Erlaß des Präsidenten vom 11. d. M . lautet:

Einer Mitteilung des stellvertretenden Parlaments
lLifayuan , zufolge , welches zugleich m Vertretung des
Bürgerausschusses fungiert , haben sam tl i che Mit¬
glieder der genannten .Volksvertretung
bei ihrer heutigen Versammlung zwecks
Prüfung des Wahlrefultates einstimmig
für die konstitutionelle Monarchie  gestimmt.
Diese Abstimmung zeigt zur Genüge , dag der Bolkswille
sich schon längst für die konstitutionelle Monarchie ent¬
schieden hat. Es wurde ferner beschlossen, daß alle Gesetze
und Verordnungen mit Ausnahme derer, welche mit
neuen Rcgierunasform nicht im Einklang sind, in Kraft
bleiben sollten. In Bittschriften und Telegrammen wurde
der Präsident der Republik ersucht, die Kaiserwurde anzu-
nehmen . Da von jeher kaiserliche Hofordnungen rn allen
Teilen des chinesischen Reiches in Gebrauch gewesen und-
so treten sie setzt wieder in Kraft , wahrend alle w. iteren
Gesetze betreffend die Präsidentenwahl ipso facto aufge¬
hoben werden. Mit dieser Mitteilung überreicht das Li-
fayuan die erwähnten Bittschriften der Bevölkerung betr.
Annahme der Kaiserwürde mit der aufrichtigen Bitte , dem¬
gemäß handeln zu wollen . . . ~

Ich, der Präsident , bin der Meinung , daß dre Souve¬
ränität der Republik durch das Volk verkörpert ist Da
setzt der Bürqerausschuß einstimmig die Einsetzung der
konstitutionellen Monarchie beschlossen bat, so bleibt m»
nichts übrig , als dem Volkswillen zu gehorchen. Mul
hat die Bitte zur Thronbesteigung aber im höchsten Grade
überrascht. Man möge sich doch daran erinnern , daß ich bei
Gründung der Republik bereits den Eid abgegeben habe,
die Republik mit aller meiner Kraft zu fordern. Wenn
ich nun die Kaiserwürde annehme , werde ich da nicht meinen
Eid brechen? Für den Bruch dieses Eides gibt es keine
Entschuldigung : zumal ist es mein vornehmstes Prinzip
aewesen . Land und Volk zu retten . Ich werde mein ganzes
Selbst daran setzen, dieses Ziel zu erreichen. Außerdem
habe ich in Selbstprüfung erkannt daß ich nichts Außer
ordentliches geleistet habe, was mich für die Wurde emp
fichlt , noch weniger kann ich es als gerechtfertigt ansehen,
die großen Grundsätze der Moral und Treue durch diese
Handlung zu beseitigen . Ich bin ferner überzegt , daß die
Volksvertreter , welche mein Restes wollen , mir nicht eine
Aufgabe aufzwingen , deren Durchführung mir schwer ist
Ich hoffe, daß das stellvertretende Lifayuan sParlamentl
alles dies einer sorgfältigen Erwägung und redlichen
Ueberlegung unterziehen und eine andere s ah , ge re
Person zum Monarchen wahlen wird.  Ich wem.e
unterdessen als Präsident in meiner gegen¬
wärt i g e n Würde  die mir auferlegte Pflicht wie bisher
erfüllen und mich bestreben, das gemeiniame Bohl de.
Landes in jeder Weise zu fördern . Die Bittschriften werden
hiermit zurückgegeben. _ ____

Deutscher Reichstag.

Vertagung des italienischen Senats.
Rom, 20. Dez . lNichtamtl . Wolfs-Tel .s

Der Senat hat sich gestern nach einer pairiotiichen
Schlußansprache des Präsidenten Manfredi auf unbestimmte
Zeit vertagt.

Die amerikanische Rückantwort an Oesterreich.
Rotterdam , 20. Dez . (Eig . Tel . Zens. Bln .s

Aus Washington meldet das Rentersche Bureau vom
19. Dez . : Die amerikanische Note  wird am Montag

(Eigener telegraphischer Berichts
h. Berlin , 20. Dez.

Am Bundesratstisch Delbrück, Helfferich.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20

^ '"Auf" der Tagesordnung steht die zweite Beratung der
Vorlage über vorbereitende Maßnahmen zur

Besteuerung der Kriegsgewinne.
Der Berichterstatter der Kommission , Abg. Düdekum

(Soz .) verweist aus den schriftlichen Bericht . Die Kom¬
mission bcantraat , die Fälle zu erforschen, nt denen d u r ch
Kr i egs l i ef er u n gen übermäßige und u n l a u¬
tere Gewinne  erzielt worden sind: ferner , ernen Gesetz¬
entwurf vorzulegen aus Herausgabe solcher üc-

™* Ein Äntrag öeS Abg. A l b r e cht (Soz ., wünscht die Er¬
hebung eines erneuten W ehrb eitr ags.

Abg. David (Soz .) bemerkt, daß sich das Gesetz anlehnen
solle an die Reichsvermögens - und Besitzsteuer. Es solle
auch auf die furistischen Gesellschaften ausgedehnt werden,

was einem alten sozialdemokratischen Wunsch entspricht
Es sei unerfreulich , daß die Besteuerung der fürstlichen
Vermögen nicht in das Gesetz hineingekommen sei. Die
Besteuerung der Erbschaften müsse insoweit erweitert wer¬
den, als das Kindsserbe auch besteuert E ^ n soll. Der
Redner beschäftigt sich dann eingehendmit der Fmauzlage
und weist auf die außerordentliche Steigerung derZtnftn-
last des Reiches hin , die nicht etwa durch neue Anleihen
gedeckt werden dürfe , sondern ftir bie neue Emnahmen ge¬
sucht werden müßten , für welche nach dem Beispiele Eng¬
lands nur direkte Steuern in Frage .kommen Erden , Für
neue indirekte Steuern auf die notwendigsten Nahrungs¬
mittel der breiten Masse werde seine Poltet nicht zu haben
sein . Hter müßten wir dem Beispiel Englands folgen.
Deshalb beantragen wir eine erneute Erhebung der W^ r-
beiträge . Eine Folge des Krieges -ist, daß die reichen
Leute immer reicher, und dir armen Leute immer armer
werden . Dem müssen wir durch den Ausbau der sozialen

Ne ĉhsschatzsektttär Helfferich: Das Verhältnis des
Kriegsgewinnsteuergesetzes zum Vermögenssteuergefetz
wird geregelt werden , ebenso die Beziehungen zur Erb-
schaftsstcuer. Wir wollen nicht wahrend des Krie¬
ges dauernde direkte Steuern  einführen weil
wir die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des deutschen
Volkes möglichst erhalten wollen . Rücksichten auf kapita¬
listische Kreise liegen uns fern . Wir müssen uns natür¬
lich auf eine erhebliche  E r h ö h u n g b e r S t e u e r n
infolge dieses großen Krieges gefaßt machen. Ich bitte die
Wünsche des Abg. Dr . David oorlaufig zilruckzustellcn.
Bei den Kriegsanleihen muß auch der Patriotismus und
der Opferwille der kleinen Zeichner anerkannt werden.
Es haben diese nicht nur die fünf Prozent gelockt: Mder¬
man sagt sich, der Krieg muß durchgehalten wer¬
den , es koste , was es wolle! ^ _

Abg. Stresemann (natl .) : Das Gesetz, das wir hier be¬
raten , ist eigentlich nur die Einleitung zu den großen
Finanzoperationen , die uns dieser Krieg bringen wird.
Nicht nur die Verdienste der Unternehmer sind gestiegen,
sondern auch sehr stark die Löhne der beteiligten Arb« er.
Redner spricht sich gegen eine abermalige Erheb¬
ung des Wehrbeitrags  aus : die Zetten waren dazu
niibi aeeianet Besitz steuern  müßten in größerer An-
laül dem Reiche zur Verfgung gestellt werden . Wir können
später âuch noch êinmal die Frage des Wehrbeitrags prü¬
fen : man dürfe dann selbst vor Härten zuruckschrê n.
Aber alle diese Dinge lassen sich noch nicht übergehen. Die
große Steuerreform wird erst nach dem Kriege kommen.
Das deutsche Volk wendet sich gegen ^ Leute, die vor dem
Kriege nicht die Ehre hatten , zur deutschen Kaufmannschaft
zu gehören, die nur die Koniunkiurausnutzen.
(Lebhafter Beifall ., Der Redner verlangt dann eine Liste
jener Lieferanten , um eine Kontrolle ausüben zu können.

Aba. Gothein (fortschr. Vp ., : Meine Freunde werden
dem Gesetzentwurf zustimmen , obwohl f̂ nichtanerkennen
daß in den Bestimmungen für Aktiengesellichaftey eine
starke Doppelbesteuerung vorliegt . Auch der Erhebung
eines neuen Wehrbeitrags  sind wir grundsätzlich
geneigt,  aber wir müssen damit warten , weil ein großer
Teil der Zensiten , ebenso ein großer Teil der Steuerbeam-

Aba? v.̂ Vrockhailscn ikons.s: Diese Steuern dürfen
keinen vermögenskonfiskatorischen Charakter tragen ange¬
sichts des Patriotismus ', der sich bei den Zeichnern der
Kriegsanleihe gezeigt hat. Die Resolution Albrecht lehne«
wir ab, da wir nicht übersehen können, auf welche Weist
jetzt der Wehrbeitrag eingezogen werden könnte. Der
Redner bittet um Rücksichtnahme bei der Besteuerung der
Einkaufgenossenschaften.

Staatssekretär Helfferrch verweist auf teme Erklär¬
ungen in der Kommission über die Gewinne der Ern
ka u f s a e n o s s e n s cha f t e n und sagt Erleichterungen zu.

Abg Mcrtin lRp .) : Die Vorlage ist notwendig und

Ab^. Frhr . Heql zu Herrnsheim (b. k. Fr ., wendet sich
gegen die Ausführungen des Abg. David.

Abg Schiffer «natl ., empfiehlt besonders die von der
Kommission beschlossene Resolution wonach unverzüglich g -
eignete Matznahmen getroffen werden , durch die die Der
anlagung und die Erhebung einer künftigen Kriegsge¬
winnsteuer auch bei  E i n z e l p e r s o n e ** 1 $
gestellt werden , und in Zusammenhang damit lerne Anträge.
wonach Maßnahmen getroffen werden sollen, um unter vMe
Wahrung der Interessen dev reellen GeschastsLctriebe
Untersuchung und Feststellung dertenigen Falle herbmzu
führen , in denen bei Kriegslieferungen  durch -
Bereitung , Vermittelung , Be 'orgung °der BerWaffung von
Kriegslieferungen . oder durch eme andere Verm ttclung
bei dielen ein übermäßiger ooer unlauter

Zwei Brüder.
Roman von Kurt Berns.

(15. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten ,
Ein Menschenstrom nahm sie in ihre Mitte . Mit kun¬

diger Hand führte sie ihn zur Treppe des zweiten Rangev,
ging mit ihm zur Garderobe , amüsierte sich, wie ang, lich
er war , daß er vielleicht seinen Mantel nicht wieder bekam

,Na ûm"d^ Mantel wäre es nicht schade." ^
Sie 'hatte ihn lieber elegant angezogen gesehen. Seme

Kleidung gefiel nicht ihrem , künstlerischen Geschmack. Auch
darin war sie zu sehr Großstäbterin.

Ziemlich steif und unbeholfen , erdrückt von all ben
neuen Eindrücken, ging er neben ihr , zu den Litzpla ^ n.
lies; sich von ihr wie ein kleines Kmd fuhren und hatte, al
sie endlich saß die Empfindung , als drehe sich das ganze
Theater und er befände sich in einem Karustel.

Seine Augen sahen fast weiter nichts, wie em flam-
mendes Meer von kreisendem Licht. Di - vielen - t-mmen
der plaudernden Menschen drangen zu ihm nne ein Wal¬
serschwall. Erst allmählich begannen st» «eine ^ nne in d e
Umgebung einzuleLen , und aus dem Licht, heraus crkann e
er hunderte von festlich geschmückten Menichen, Damen die
wie Märchenprinzessinnen angezogen , in den Logen laßen
Herren , die nach seiner Meinung so gekleidet, als ob ne
einer Hochzeit beiwohnten . Und das alles gab ihm eine
wietheoolle Stimmung . „„r-

Nun ertönte das erste Glockenzeichen, ^angiam >er-
löschten die Lichter, kaum zu atmen wagte er über das,
was nun wohl kommen würde . „ -

Wie gebannt hingen seine Augen an dem Borsiang
und jetzt, — neues Glockenzeichen, die Ouvertüre begann.

Welche Musik. — J êtzt flog seine Seele mit vollen
Schwingen in das Heimatsreich der Töne . Nun verichwand
die ganze Weli mit all ihrem gleißenden Schein , nun bliev
für ihn nichts anderes übrig als die Musik.

Dann begann da? Spiel . Sein Herz ftng an zu klor^
fen . als habe er Fieber . Jeder Nerv in ihm bebte Und
als der Akt zu Ende war , der Raum wieder erleuchtet und
um ihn daS kaute Zwisckenaktireiben begann , die Menichen
plauderten , scherzten und sich über ihre Angeleaenbeit w>e-
tzer UAtertzielte« . da klang eS chm wie eine Entwethuna.

als sie aus ihrer Handtasche eine kleine Schachtel mit Kon¬
fekt zog, einen Bonbon herausnahm , sich in den Mund
steckte und lustig darauf los lutschte.

Dann hielt sie ihm die Schachtel hin.
Er dankte.
Er verstand nicht, wie ein Mensch nach einem lolchen

unerhörten Genuß einen Bonbon lntschen konnte.
Jetzt begann sie die einzelnen Spieler zu kritisieren,

und wenn er hingehört hätte , so wäre all der Zauber , den
die Walküre in leinen Geist gelegt , vor den kleinen Ge¬
schichten veiflvgen , die sie ihm über die Künstler erzählte.

Er hätte am liebsten gewünscht, der Abend besäße kein

^"^In der großen Pause wollte sie ihn durchaus tn das
Foyer führen , damit er sich dort das elegante Leben und
Treiben der Parkett - und Logenbefucher aniehen konnte.

Aber er bat sie, ihn sitzen zu lassen, und sic überlegte,
daß es wohl auch besser wäre . Er wäre sicher in leinem
Anzug zu sehr ausgefallen . ^

Statt dessen kamen zwei ihrer Freudinnen , gleichfalls
vom Königlichen Ballett , l'achren und schwatzten machten
allerlei Witze und versuchten, als sie hörten, daß er der
neue Kapellmeister für sic wäre , mit ihm kollegial Freund¬
schaft anzubandelu . . , w- t

Sie amüsierte sich, wie er sie în leiner ruhigen Art.
völlig weltfremd , beide abblitzen ließ.

Die gingen fort, als das Glockenzeichen ertönte , mit
dem Bewußtsein , daß der Neue unbedingt cm Ekel wäre

Nach dem Theater wäre sie am liebsten mit ihm m ein
Cafö gegangen , um ihm das Leben und Treiben tu einem

solchenxM &flrctn  Äderte sie sein Anzug und dann
überlegte sie auch, daß er vielleicht nicht genügend Geld

te,a |r ö“u,7 ww ein Mensch, der reichlich zu schweren Wein
getrunken ." aus dem Opernhaus . ^ -hm jubelten und
klagten, rauschten und dröhnten noch all die Töne , wah¬
rend sic, um ihn au ? seiner Schlafmützigkeit , wie sie glaubte,
aufzurütteln , einen Schneeball formte und chn. gut gezielt,

u'ud" der" Schnee rieselte ihm von da msGesichtund
übte tatsächlich eine heilkräftige Wirkung und kühlte ihn ab.

Er wurde wieder Mensch.

Lachend schlug er den Schnee vom Kragen und vom Hut
und während sie sich jetzt bückte und etnen zweiten schnee-

b^ A " brauchen sich nicht zu genieren Ersen Sie ruW
mir gleichfalls einen Ball an den Kopf, d. h. wenn Stt

Sw ' waren wieder hinter dem Zeughaus am Kupft--
graben und nicht weit vom Haufe . Und »ber ihn kam v^^

am Lf 'Lrbeifauste,bekamer , während er einen S ^ eam Kops vorbeilauste , bekam er. '̂ 8,
ball formte , einen neuen gegen die schultern g - ^
. ' ihm die Hälfte ins Gesicht flog und letzt - hatte au«daß . . .
sie ihren Schneeball fort . fein varieru

Den hatte sie allerdings Mit '.hrer Mufte fetn par̂ ^
So eilten sie in neckischem Spiel dem Hause zu.

blieb sie vor der Haustür stehen, lachte und l-huttelt
Spuren von diesem Schneeball ab, wahrend er da

t0t‘ Nun aber ganz siill die Treppe rauf", ermahnte
„Hier zünden Sie mal das Wachsstreichholz a« . Man
sich so leicht auf der alten ekligen Treppe f otzenso leicht auf der allen , eiligen ^ 7 ^

Gehorsam folgte er ihr und ging , |o leise es ihm i{t
lich, nach oben. Die Mutter hatte ihr Kommen gehör tzlich nach oben. Die Mutter yarir iyr ttt
Flnrtür geöffnet und stand mitten im - ichtschern gz

^reppe^ mohl tüchtig durchgefroren sein-
'„Ach nein . Mutter , — wir haben uns feste geichnee

'.Ach laß , Mutter , einmal ist man blos iung ^ nachhW
später, hat man doch keine Gelegenheit mehr dazu. ^

Die Mutter lachte, als Walter Hnvckelmann e„
■ ■ * ueberall waren noch oteLicht in der Hand eintrat . - - -

von ihren gutgezieltcu Bällen zu lohen. ^
Als letzte Ueberraichung hatte ste, echtweivl , (t

einen letzten Schneeball in ihrer Muffe stecken und^ ^
jetzt der Mutter die Sand vetchtê bâ flo «̂ 'hre^ « ^ &en

die Brustschnell ans der Muffe heraus und schwapp
letzten Gruß des Winters wieder gegen

Hell auflachend schlüpfte sie in die Wohnung,
die Mutter freundlich schimpfend ihm den Schnee -^ 8
dann mit ihm hineinkam und sagte:
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„jinit erzielt woröen ist. Das Reich wüste das gesetz-
^Recht Hecken, Sie Herausgabe  solcher Gewinne zu
langen. Es empfehle sich, Sie Forberung auf reme
Lieferungen zu beschränken, die durch das Material

Behörden zu kontrollieren wären . Es müßten in
^ßiitie die Personen getroffen «werden, öte erst w a h-

des Krieges  chre Fähigkeit für gewisse Handels-
-fte entdeckt und ihre Beziehungen benutzt haben, um:ntoettt uno ryre jocjicuuh »« . vr"“,v‘ S ~ „i 7

Mllungen zu erlangen und durch einfache T e l e-
^Lgnrufeihre Gewinne zu machen . Wir. L aus dem gesunden Körper unseres Wirtschaftslebens

schädlichen Auswüchse beseitigen. Es handelt sich hier
^« öarum den Gefühlen derer nachzugeben, die sich nur

"^ üen, weil sie nicht selbst viel Geld verdient haben,
Erlicht um eine Feindschaft gegen das Geldverdlenen
Äbauvt , es handelt sich nur darum , daß einzelne Schad-
äae ergriffen werden, die die außerordentlichen Kriegs
Äen dazu benutzten, um sich zu bereichern.
^ Staatssekretär Lisco: Der Grundgedanke des Schiffer
,*£n Antrages war durchaus richtig, aber ich mutz dock,

Wasser in den Wein der Begeisterung gießen. Auf
!̂ ,md eines solchen Gesetzes würden doch sehr zahlreiche
^ckigen einlaufen , und wenn man denen allen nachgehtz

«utz doch der geschäftliche Unternehmungsgeist , der sich
/in Landwirtschaft und Industrie so glanzend bewahrt
5 arg beeinträchtigt werden. Es stellen sich der Durch.

Siung unendliche Schwierigkeiten entgegen. Die Regrer-
«a wird sich aber mit der Materie beschäftigen und sehen,
Lsie gesetzgeberisch zu fassen ist.
6 Stellvertr . Kriegsminister v. Wandel erklärt , daß die
g.zr der »«lautere « Elemente i« Handel und Industrie.
% im Auge habe, «ur sehr gering se,. Be , der Ver¬
dung von Lieferungen in den ersten Kriegsmoniten

«nkte man notgedrungen höhere Preise bewilligen, um
,;e Ausrüstung des Heeres zu sichern. Wir sind, , e langer
i Krieg dauert , den Forderungen nachgegangen und

!cken sie mit Erfolg reduziert . Es darf auch Nicht vergessen
Ken daß der eine unter sonst .gleichen Bedingungen
-rößere Gewinne als der andere erzielt, weil et ae ' chick'
?! j t ft. Solche Fälle können doch nicht gleich behandelt
«erden. Wir würden auch viele Jahre brauchen, um die
ierechtigung eines seden einzelnen Lieferungspreises nach-
m>rüfen. Eine solche Gesetzgebung würde allerdings jeden
Unternehmungsgeist, wie ihn die Verwaltung in einer
Mschen Zeit braucht, unterdrücken.

Abg. Gröber (Ztr .) : Mir scheinen die zu überwinden-
jett Schwierigkeiten nicht so groß zu fern, wie bre Regter-
mgsvertreter glauben. Es ist ja auch "E ^ ,«^ "kein
eöer einzelnen Lieferung nachzugehen. Wir wollen kem
itrasverfahren einleiten mit dem Zwecke der KonfiÊ liom

Kamps des deutschen Volkes um seine Existenz mutz
getrachtet werden von dem Standpunkt der Ausbeutung

Hock/lSoz.s: Was der Staatssekretär gegen unsere
Resolution vorbringt , ist S" ignet, die großen Massen zu
ieunruhigen. Den großen Ueberblick über das Ganze hat
ier Schatzsekretär jetzt schon. Er weiß, daß die große Masse
leine neuen Steuern erträgt . Dieser Krieg steigert die
Macht des Grotzkapitals . ruiniert den Mittelstand und er-
Hwert die wirtschaftliche Lage des arbeitenden Volkes auch
noch nach dem Krieg . Dies mutz daher entlastet werden,

U Staatssekretär Helfferich: Der Vorredner hat an meinen
Ausführungen vorbeigeredet: nicht meine, sondern seine
Ausführungen müssen beunruhigen . Die einzige Steuer,
Me bis jetzt angekündigt ist, ist die Kriegsgewinnsteuê ,
also eine sehr scharfe Besitzsteuer , wie sie m dieser A - ^
tehnung in keinem der Länder, mit denen wir Krieg fuhren,
»gelegt ist. Wir können darüber hinaus nicht ohne and
Steuern auskommen, und ich denke,, datz Soldat , d»
draußen im Schützengraben neben seinem Leutnant dem
Ansturm der Feinde standhält, nach dem Krieĝ ebenso ent¬flossen ist mit ihm die späier kommenden Friedenslasten
Mtragen! („Sehr richtig!") I « eine Belastung der notwen¬
digsten Lebensmittel werde « mt  wahrend de » Krieges
sicher nicht eintreten ; so klug smd wir selbst Satz wir die
Srunblage des Durchhaltens nicht er,Kuttern . Die Zolle
haben wir deshalb bei Kriegsausbruch aufgehoben und
von jeder Neubelastung abgesehen . England dagegen be¬
lastet' den Unterhalt des gemeinen Mannes wahrend dB
Krieges in einer bisher ungeheuerlichen Welse, dl eS mit
den direkten Steuern yotz ihrer Höhe allem nicht aus¬
kommt. Ich hoffe , datz wir die Schulter « des arnwn Mannes
davon frei lassen könne « . Sorgen Sie (zu den Sozialdemo¬
kraten gewandt) nur dafür , datz das, was wir vrmgen
werden, einem unbefangenen Urteil begegnet.

Abg. Graf Westarp skons.) : Wir erkennen gern die Tat¬
kraft und den Wagemut vieler Unternehmer wahrend des
Krieges an. _

Mg Mumm (wirtsch. Ber .) : Der Staatssekretär kann
mit der Aufnahme des Gesetzes zufrieden sein.

Damit flieht die Aussprache.
Das Gesetz wird in zweiter Lesung erledigt.
Die Entschlietzung des Ausschusses wird angenommen,

der Antrag der Sozialdemokraten abgelehnt.
Das Gesetz wird auch

in dritter Lesnng einstimmig angenommen.
Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfes über die

Kriegsavgabe der Reichsbank.
Nach dem Beschlutz des Ausschusses fallen dreivier¬

tel  des Gewinnes der Reichsbank an das Reich. Die
Sozialöemokaten beantragen , den ganzen  Gewinn dem

^UH.  aSf1 & .) - gründet den sozialdemokratischen
^ " ^Re'ichsbankpräsideni Haveustein bittet, dem Antrag
nicht stattzugeben, weil er zu weit gehe.

Abg. Arendt (fretk.) kann nicht für den Antrag stnn-
men, obwohl er bisher stets für die Uebernahme der Reichs-
vankanteile durch das Reich eingeireten sei.

Abg. Dove sfortschr. Bp.) tritt der Auffassung entgegen,
Satz das Kapital fast mühelos erworben sei.

Darauf wird das Gesetz
in 2. und 3. Lesnng angenommen.

Der sozialdemokratischeAntrag wird abgelehnt.
Nächste Sitzung Dienstag 12 Uhr.
Tagesordnung : Kleine Anfragen, Kreditvorlage,

Familienunterstützung.
Schlutz 6 Uhr. _

kurze politische Nachrichten.
Berufung.

Der konservative Reichstagsabgeordnete v. Halem,
Landrat des Kreises Schwetz, den er auch im Reichstag ver¬
tritt . wurde als Hilfsarbeiter in das Reichskanzleramt
berufen.

Verdeutschung in de« Reichslande«.
Der „Straßburger Post" zufolge strich der elsaß-

lothringische Overschulrat  mit dem Beginn des
neuen Winterhalbjahrs die fr an z ö si s che Sp r a che von
dem Stundenplan in zahlreichen Orten , weil die Kinder
zur Hälfte, teilweise sogar zu Zweidritteln deutsch reden.

Heer und Aotte.

Worms : zu Leutnants d. R. die Vizefeldwebel * Gockel
(Soest) des Jns .-Reg. Nr . 118, jetzt rat 1. Ersatz-Bat . des
Reg., * Kranz (Höchst), jetzt im 1. Ersatz-Bat . des J îf.-Res.Nr. 118, * Mann (Mainz), letzt iw Eriatz-Bat . des Res.-
Jns .-Reg. Nr . 118. * Kraft, Lt. der Lanö.-Jns . l . Amfg.
(Oberlahnstein),- jetzt rat Ersatz-Bat . des Landw.-Jnf .-Reg.
Nr . 80, wurde der Abschied mit der gesetzl. Pension bewil¬
ligt , mit der Erlaubnis zum Tragen seiner bisher . Uni¬
form. * Harms (Marburg ) Vizefeldwebel rat Jager -Bai.
Nr . 11, der Landw.-Jäger , wurde zum Leuntant der Landw.
1. Aufg. befördert. Zu Assistenzärzten der Landw. 1. Aufg.
wurden befördert die Unterärzte * Müller (Bonn ) beim

SKffiGSLSa iÄÄÄ ähS
Ztadtnachrichten.

Wiesbaden , 21. Dezember.

ttriegsereignisse vor einem Jahre . M

Personalverändernngeu in der Armee. DaS M̂ilitär-
Wochenblatt" meldet: Befördert wurden : * Niummy,
Fähnrich tat Leib-Drag .-Reg. Nr . 24, jetzt in der Ersatz-
Esk. des Reg., zum Leutnant , vorläufig ohne Patent , zu
Fähnrichen die Unteroffiziere * Gabriel , * Loerbroks und
* Wittich im JnsMeg . Nr . 116. * Darapsky und Al-
lardt im Jns .-Reg. Nr. 117, -t- Meyer, * Paul Müller,
* Allbrecht, * Fleck«er und * Hartmann tm Jns .-Reg.
Nr . 118, — sämtlich jetzt im 1. Ersatz-Bat . der genannten
Regimenter , * Andreae, *  Kesselkaul und *  v . Marx rm
Leib-Drag ^Reg. Nr. 24, jetzt in der Ersatz-Esk. des Reg.,
«c Pfeiffer in der Train -Abt. Nr . 18, jetzt w der Tratn-
Ersatz-Abt. Nr. 18: S» Hauptleuien die Oberleutnants
* Neumann der Landw.-Jnf . 1. Aufg. (Wetzlar), letzt tm
2. Ersatz-Bat . des Jns .-Reg. Nr. 81, * Ernst SrLbert der
Lanöwehr-Jnf . 1. Aufg. (Gera), jetzt tm 1. Ersatz-Bat . des
Jns .-Reg. Nr . 118, * Römheld der Landw. a. D . (Gteßen),
zuletzt von der Landw.-Jnf . 2. Aufg., jetzt im Ersatz-Bat.
des Res.°Jnf .-Regs Nr . 116. * Schmitt der Landw. a D.
(I Darmstadt ), Wletzt von der Landw.-Feldart . 2. Aufg..
jetzt Adj. bei der Jnsp . der Ersatz-Abt. der Feldart . des
18. Armeekorps, * Delp der Landw. a. D. (I Darmstadt ),
zuletzt von ber Landw.-Feldart . 2. Aufg., * Achenbachd. R.
des Feldart .-Reg. Nr . 28 (I Frankfurt ), - letztere LE letzt
in der 2. Ersatz-Abt. des Feldart .-Reg. Nr . 25, * v. Krawel
der Landw. a. D. (I Frankfurt ), zuletzt von der Landw.-
Feldart . 2. Aufg.. jetzt in der 2. Ersatz-Abt. des Feldart .-
Reg. Nr . 61, * Hermanns ö. R. des Feldart --Reg. Nr . 61
(II Köln), * Engelhard der Landw.-Feldart . 1. Aufg. (I
Frankfurt ), — beide jetzt in der 2. Ersatz-Abi. des Feld¬
art .-Reg. Nr. 63, *  Göbels der Landw. a. D . (Llmburg ).
zuletzt von den Landw.-Jägern 2. Aufg., jetzt mil . Mit¬
glied beim Reservelazarett Limburg: * Selve , Oberlt . oer
Landw.-Kav. 2. Aufg. (Siegen ), zum Rittmeister : zu .Ober¬
leutnants die Leutnants ^ Lahm d. R, des Jnf .-Reg.
Nr . 118 (Worms ), jetzt im 1. Ersatz-Bat . des Reg., * Käufer
d. R . des Jnf .-Req. Nr. 118 (Worms), jetzt im Ersatz-Bat.
des Res.-Jnf .-Reg. Nr . 118, * Seiler d. R. des Jnf .-Reg.
Nr 118 (I Darmstadt), jetzt beim Kriegsgefangenenlager

21. Dezember.
Deutsche Pioniere . — Seekampf im Mittelmeer.

In einem Armeebefehl von diesem Tage sprach der
deutsche Kronprinz de nP io nie re  n ferne Aner¬
kennung aus für ihre wiederholten vorzugltchen Letstun-
gen, die vielfach im Siellungs - und Festungskampfe von
ausschlaggebender Bedeutung waren . Dte Kampfe bet
Festubert und Givenchy nahmen ihren Fortgang , ferner bei
Albert und bei Bixschote, wo viele Gefangene gemacht wur¬
den. Im Osten dauerten die Kämpfe auf den verscht-denen
Fronten fort und die Oesterreicher machten am Uzsokpatz
eine größere Anzahl russischer Gefangene Dte Türken
aber überraschten an der Kaukasusfront , ostltch von Köprt-
köj, die Russen durch einen gelungenen Nachtangrtff und
schlugen den Feind in die Flucht., Das Hauptereignis dos
Tages ist aber der Seek amp f im M ittelme  er . Das
österreichische Unterseeboot „U 12" griff in der Straße von
Otranto eine Kolonne von 16 französischen Schiffen an und
torpedierte das Flaggschafs „Jean Bart ", so saß dieses
schwer beschädigt wurde. Kurz vorher war das französi¬
sche Unterseeboot „Curie" zum Sinken gebracht worden,
noch ehe es znm Angriff auf das österreichische Schiff Man-
aen konnte. Die kühne Tat ist ra beiden Fallen um so
höher zu bewerten, als das österreichische Unterseeboot ohne
Unfall in seinen Hafen zurückkehren konnte.

Die Lebensmtttetteuerung.
In vielseitigen Erörterungen und durch berechtigte

Klagen ist an der unangenehmen Verteuerung von .̂ebens-
mitteln und auch von den Maßnahmen der Regierungen
schon recht scharf Kritik geübt worden. Insbesondere wurde
auch ans verpaßte Gelegenheiten und verspätete Maß¬
nahmen hingewiesen. Hierbei ist aber auch zu beobachten,
daß es - ob absichtlich oder nicht - daran fehlt , erprob e
Einrichtungen nachzuahmen. In dieser Beziehung dürfte
es angebracht sein, auf solche Maßnahmen Hrazuwetsen. die
unser Hauptvevbündeter und Nachbarstaat Oesterreich ^ e-
troffen hat. Der Schreiber dieser Zeilen hat ein Jahrzehnt
in Oesterreich gelebt unö während dieser Zeit leider oft die
Erfahrung gemacht, daß man fast überall im Deutschem
Reiche an einer gewissen Selbstüberhebung gegenüber
anderen Ländern krankte. Es ist dies umgekehrt , nicht der
Fall . In Oesterreich führte man beispielsweise rat Jahre
1898 ein neues Einkommensteuergesetz ein und es schrieb
damals ein namhafter Jurist in Oesterreich, daß für diesos>
Gesetz vornehmlich das neue preußische Einkommensteuer¬
gesetz vom Jahre 1893 als Muster gedient habe. Man sollte
daher im Deutschen Reiche diese SelLstttherhebung aufgeben
und lieber das Gute nehmen, woher es kommt. Fast scheint
es so, daß in einigen Sachen sich Aenderungen vollziehen.
So ist zum Beispiel die jetzt überall zu findende „Nagelung
eines Wehrmanns oder Schildes usw. eine Nachahmung.
Denn bereits im Dezember vorigen Jahres begann man
in Wien nach dem berühmten Muster „Stock im Eisen" mit
der Nagelung des sogenannten „eisernen Wehrmanns . Es
führte auch Wien bereits im Februar die fleischlosen Tage
ein, wozu man bei uns fast mehr als ein halbes Jahr ge¬
brauchte, um diese Einrichtung erst zu treffen . Gerade ra
der Ernähpungsfrage hat Wien schon seit 2 Jahrzehnten
Untersuchungen angestellt, wie man speziell eine Verbilli¬
gung der Fleischpreiseerzielien könnie.

Die zu diesem Zwecke eingesetzte „Approvistonierungs-
kommission" hatte festgestellt, daß der übermäßige Verbrauch
a« Fleisch im Gasthausgewerbe ein Grund für die Knapp¬
heit an Fleisch in den Familien sei. Deshalb kam von die-

, „Na, patz mal auf. wenn morgen srüh öre Portierfrau
Wasser von dem Schnee . auf dem Treppenslur steh,
wird sie wieder schelten." . . §

,Haß die alte Qualmtante . Ich denke, wir setzen uns
jetzt hin und essen Mendbrot/ ' ^Walter Hanckelmann hatte nicht me Appet i, Jmwer
»teder drängte sich die wundervolle Musik «
M am liebste« wäre er jetzt ganz allein ra seinem sra.

^Abe 'r sie ließ noch nicht locker, und auch die Mutter
nicht. Er mußte erst ein paar Stullen essen, ^ ee trinke«
Md dann konnte er sich verabschieden.

WE ^ Mutte? wenn » erst elegant «Ngezoge« ist.
ö°nn1st ? r ein Wbscher Lnsch . *>“ « » »as

^Das ' kannst du viel besser als ich", sagte die Mutier.
7. Kapsel.

Walt°? Hanck? lmann saß an dem Flügel in dem große«
Probesaal des Königlichen Balletts und wußte dem BallMt-
Uleister die zur Uebung vorliegenden Tanze vom Biatt v

. "L Ballettmeister ma- MM * . Mfä
spielte technisch vorzüglich und stockte auch nicht era einziges

. Mal.
Dann kam die Probe . smafieße« die
Neugieriq blickten 35 Augenpaare innger Mavqen , me

'« Berlin mit zu den Gefährlichsten zu rechnen waren , auf

i * MWrien  ihn schärfer als
N einen Rekruten und ^ tten sofort all I ProvinzUÄÄIRS ml

«ffa KLL'S 'LSS
LVJnm fu:  Der kleine italienische

S Üt» M»<«IÄW . *n> ,l8e“ ° *’
Merung duldete er üLerbanvt nicht.

Manchmal mußten sie ein dutzendmai dieselbe Be¬
wegung wiederholen und ebenso mußte Hanckelmann immer
wieder von neuem dieselbe kleine Mnstkstelle spielen.

Schon nach einer Vietelstunöe sahen die Mädchen aus,
als wären sie aus dem Wasser gezogen worden. Die Ge¬
sichter Hoch gerötet, die Lungen schnell arbeitend , und immer
wieder mahnte er, trotz ihrer Erschöpfung nicht das Lachen
zu vergessen, das bestrickende Lachen, das um all diese
Mädchenlippen dem Wunsche des Publikums gemäjß zu
liegen hatte.

sFortsetzung folgt.)

Jeder Deutsche ist ein kselö!
A« ein Wunder wolle« wir glauben.
Ja ein Wunder ist geschehm:
Alle wollten uns berauben,
Stolzer denn als je wir steh'nl
.Wieder Deutsche ist ein Held,"
„Schlägt sich wider eine Welt!"
In Tirol erst und in Kärnten,
Standen alle wie ein Mann;
Solche, die erst schießen lernten.
Wer den Arm noch rühren kann.
Hetzer schlägt sich wie ein Held,
Wider eine ganze Welt!"
Edle Polen uns verbunden,
Hei! Wie stürmte die Legionl
Bluteten aus tausend Wunden!
Seines Landes echter Sohn
„Schlug sich jeder wie ein Held,
Wider eine ganze Welt!"
Steyrer waren nicht zu halten
— Bei Lublin das Regiment! —
Wie sie auf die Russen prallten.
Sterbend jeder Mund bekennt:
„Jeder schlug sich wie ein Held,
Wider eine ganze Welt!"
Die Jtalar , die verraten,
Kamen keinen Schritt Mit vor < ■
Uyd es hauen he« Piraten,

Görzer, Krainer auf das Ohr!
„Feder am Fsonzo hält
Tapfer dort sich wie ein Held!"
Ueberall war Höhnen, Necken!
„Oesterreich, Deutschland glaubt ihr dran?
Müßt die Waffen endlich strecken!"

^.Schlecht gekräht, gallischer Hahn."
„Jeder Deutsche ist ein Held,
Schlägt sich wider eine Welt !"
„Was, ihr kommt mit uns zu raufen ?"
Ries der Hindenburg im Sumpf.
„Schaut nur, wie die Rüsten laufen!
Löcher haben sie im Strumpf !"
Hallo! Wie die Meute bellt!
Jeder Deutsche ist ein Held!"
Wie viel Blut ist schon gefloffen!
Edles Blut ! — Es mußte sein!
Immer neu die Reih'n geschloffen!
Vorwärts in den Kampf hinein!
„Jeder Deutsche, wie ein Held,
Schlägt sich wider eine Welt !"
An der Marne : „Halt ! Die Preußen !"
Eine Falle ist gestellt!
Zähne, hcißt's , zusammenbeißen!
Keiner weicht— ein jeder fällt!
„Muffen siegen in der Welt,
Jeder Deutsche ist ein Held!"
Haben unser Blut vergoffen.,
Mancher nun für ewig ruht!
Bald ist wieder aufgesproffen,
Reu Geschlecht und neues Blut!
„Jeder Deutsche stirbt als Held!
Schönster Tod, der Tod rm Feld!
Unfern Mut bringt nichts ins Wanke«.
Uns're Zeit ist schön und groß!
Unser Glück ist ohne Schrecke«,
Unser Sieg ist zweifellos!
Gott, auf den wir uns gestellt,
Hilft uns wider eine Welt!

ft . C. von Kuczynska.



Serie 4 Morgen-Ausqabe

Ehren-Tafel
Hauptmann Fach , Feldfliegerabteilung 48, Sohn des

Architekten Herrn R. Fach, wurde mit dem Eisernen Kreuz
erster Klasse ausgezeichnet.

Dem Musketier Carl Weigand,  Angestellter der Fa.
I . M. Baum hier , der im Westen kämpfte und zurzeit ver¬
wundet hier in einem Lazarett ist, wurde die hessische
Tapferkeitsmedaille verliehen.

Der bekannte Rennstallbesitzcr und Herrenreiter Ritt¬
meister v. Sydow  ist mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet worden. — Ebenso erwarb sich Hofrat Prof.
Dr . H u ep p e (Ehrenmitglied des Deutschen Fußball-
bunöes ), der als Generalarzt und beratender Hygieniker
der deutschen Südarmee in den Karpathen zugeteilt war.
das Eiserne Kreuz.

ser Seite zuerst der Vorschlag für Einführung fleischloser
Tage.

Schon zeigt sich, wie aus den Berichten zu entnehmen ist,
eine erfreuliche Wirkung dieser Maßnahme in Deutschland,
denn auch bei uns dürfte der Verbrauch im Gasthausge-
werbe die Knappheit für die Allgemeinheit beeinflußt
haben. Um einer Widerlegung dieser Ansicht vorzugreifen,
sei noch folgendes erwähnt . Bekanntlich wird von allen
Gastgebern die Aeußerung zu hören sein, daß au der Küche
nichts verdient wird. Deshalb werden auch vielen Gastwir¬
ten, die besonders auf Heranziehung von Gästen durch
Darbietung einer reichhaltigen Speisekarte ihr Augenmerk
richten, seitens der Brauereien Zuschüsse für die Küche ge¬
währt . Man verbiete daher, wenn fleischlose Tage keine
Wirkung haben sollen, eine allzureichlichcSpeisekarte. Der
Wirt braucht dann keine Vorräte aufs ungewisse anzuschaf¬
fen, um diese dem allgemeinen Konsum zu entziehen. Man
ordne einheitlich Mittagstische (bestimmte Gänge) an, hier¬
bei kommt auch der Wirt besser auf seine Kosten. Diese
Einschränkung ist kein so großes Opfer für solche, welche
ihre Verpflegung im Gasthaus suchen müssen.

Bezüglich anderer Lebensmittel kann auch hier wieder
Oesterreich uns zum Muster dienen. Da in Oesterreich für
die meisten Gewerbe der Befähigungsnachweis eingeführt
ist, so war es möglich, ein Gesetz für den Krieg zu schaffen,
das den nicht Berechtigten den Handel mit Lebensmitteln
insbesondere verbietet. Hierdurch wurde den Spekulanten
in Lebensmitteln die Gewerbeberechtigung versagt. In
Wien verurteilte man im Mai einen Bauunternehmer auf
Grund öieies Gesetzes zu 6 Monaten Haft weil er die ver¬
schiedenartigsten Lebensmittel in Höhe von ca. 23 000 Kro¬
nen aufgekauft, hatte und in einem leerstehenden Gebäude
aufbewahrte , um sie, falls Galizien wieder frei sein wird,
nach dort zu verkaufen, natürlich unter Ausnutzung des
Mangels und in der Voraussicht eines unberechtigt hohen
Gewinnes.

Wie oft hört man bei uns die Frage : Warum wird
nicht mit eiserner Faust zugegriffen, um dem Lebens¬
mittelwucher beizukommen? Hier ist das Muster!
Es wurde im sächsischen Landtage mit Recht darauf hinge¬
wiesen, daß die Urteile über Wucher in ihrer Milde gerade¬
zu Aufsehen erregt hatten und keineswegs den Gefühlen
weiterer Volkskreisc entsprechen.

Einige große Tageszeitungen enthalten seit länger als
einem Jahre unbeanstandet folgende und ähnliche Anzei¬
gen : „Mark 100 000 und mehr nur für kurzfristige Geschäfte
stehen sofort zur Verfügung ." Der Sucher gehört zu den
Leuten, die sich mühelos auf Kosten der Volksernährung
bereichern wollen. Sie kaufen die Lebensmittel weg, hal¬
ten sie fest und rufen hierdurch die Knappheit hervor.

Sind also die Leute so schwer zu finden ? . Zwar wurde
regierungsseitig behauptet , daß die vorhandenen Bundes¬
ratsbestimmungen völlig genügten, um den Wucher zu be¬
kämpfen. Diese Behauptung muß bestritten werden. Man
mache es so wie in Oesterreich und gestatte nur Leuten des
Nahrungsmittelgewerbes , sich mit dem An- und Verkauf
von Lebensmitteln zu befassen und nicht jedem Gelegcn-
heitsm a che r . Ankäufe von stäöt. Behörden im Interesse
der Unterstützung und ohne Absicht auf Gewinn fallen da¬
her nicht unter die Preistreibereien.

Nicht der Landwirt, der Produzent und Großhändler
sind die Verteurer unsrer Lebensmittel . Sie alle bestreiten
ja auch, daß die Schuld bei ihnen zu suchen ist.

Die Ursache liegt bei den Gelegenheitsspekulanten.
Warum hat man das bereits im vorigen Jahre erlas¬

sene Verbot, Anzeigen zu veröffentlichen, bei welchen die
Angebote unter einer sogenannten Chiffre einzureichen
find, wieder aufgehoben?

Wer es ehrlich meint und so handeln will, kann auch
seinen Namen offen nennen . Unter dem Deckmantel eines
Anonymus verbirgt sich in diesem Falle wohl nur der Wu¬
cherer. Auch hier gilt es zu siegen gegen einen versteckten
unsichtbaren Feind unserer Vaterlandsinteressen.

N. Kliemann - Bielefeld.

Städtisches Kaiser-Friedrich-Bad. Das Badhaus bleibt
am 24., 26. und 26. Dezember geschlossen.

Städtische Bolksbäder . Die Badezeit ist am ersten
Weihnachtsfeiertag von 7—11 Uhr vormittags festgesetzt.
Am zweiten Feiertag bleiben die Badeanstalten qanz qe-
schlosfen. ' '

Schwurgericht. Bet der Auslosung der Geschworenen
.für die nächste SchwurgerichtStagnng, die am 10. Januar
beginnt , wurden folgende Herren gewählt: Landmann
Adolf Muth -Neuhof bei Wehen, Landmann Friedrich Dörr-
baum-Orlen : Landwirt Fritz Peter -Usingen: Kaufmann
August Waldmann -Biebrich: Landmann Anton Stahl-
Oberselters : Bürgermeister Philipp Karl Michel-Auel:
Kaufmann Philipp Dillenberger -St . Goarskausen : Händler
Adolf Arenthal -Nastätten : Winzer Johann Andreas Stein¬
metz-Oestrich: Rentner Karl Grebe - Wiesbaden : Kaufm.
Karl Prinz -Sonnenberg : Kaufmann Franz Wenz-Cam-
berg : Buchhalter Otto Philipps - Wiesbaden : Kaufm.
Franz Bottendahl -Rndesheim : Landwirt Heinrich Konrad
Born -Wallau : Landwirt Heinrich Alberti -Hennetbal ; Wein¬
gutsbesitzer Karl Sittmann-  Wiesbaden ; Kaufmann
Joseph H cymann - Wiesbaden : Maler Rudolf Haag-
Braubach : Landwirt und Gastwirt Friedrich Racky-Ehlhal-
iten: Fabrikbesitzer Karl G eil-  Wiesbaden : Landmann
Karl Feix-Eröftel : Professor Ernst H in tz- Wiesbaden:
Direktor Heinrich Brummelbaum -Vraubach : Privatier
Theodor Walther-Königstein im Taunus : Gutspächter Lud¬
wig Vogel-Hof Drais bei Eltville : Kaufmann Jean Ham-
mel-Hosheim: Landwirt Friedrich Höroth-Buch: Kaufmann
Friedrich S ö hn l ei n - Wiesbaden : Fabrikant Wilhelm
Heist-Unterliederbach. .

Fahrplanänderung . Auf der Kleinbahn Eltville-
S chl a n g e u b n d fallen die beiden Sonntagszttgc abends
Eltville ab 8 Ubr 30 Min .. Schlanaenbaö an 0 Uhr 1 Min.
und Schlangenbad ab 0 Ulir 5 Min ., Eltville an 0 Uhr
88 Min . vom 3. Januar 1916 bis 31. März aus . Der

Wiesbadener Zeitung Dienstag , 21 . Dezember igiz
Schnellzug, der in Wiesbaden um 5 Uhr 55 Min . abends
abgeht, hat von jetzt ab die letzte Verbindung nach
Schlangenbad ab Eltville 6 Uhr 20 Min . Der Personenzug/
der um 8 Uhr 3 Min . abends in Eltville abgeht, ist die
letzte Verbindung von Schlangenbad ab 7 Uhr 5 Min.
nach Wiesbaden.

Vorsicht mit dem Weihnachtsbanm. Es ist dringend ge¬
boten, zu Beginn der Weihnachtszeit die Aufmerksamkeit

’ auf die Gefahr der Verursachung von Bränden durch Weih¬
nachtsbäume zu lenken und einige einfache und doch wirk¬
same Vorsichtsmaßregeln  in Erinnerung zu brin¬
gen. Weihnachtsbäume dürfen nicht in der Nähe von Fen¬
ster- und Türvorhängen aufgestellt werden, denn der ge¬
ringste Luftzug, der durch Oeffnen eine Tür , eines Fen¬
sters, durch rasches Vorbeigehen und dergl. verursacht wird,
genügt, um die Vorhänge in die brennenden Kerzen hin¬
einzuwehen. Als Baumschmuck sollen nur solche Sachen
Verwendung finden, die schwer entzündlich sind. Die vL
Straßenhändlern viel verkauften sog. Wunderkerzen sind
durchaus nicht ungefährlich: bei ihrem Gebrauch ist größte
Vorsicht geboten. Die Kerzen am Baume selbst müssen so
angebracht werden, daß sie senkrecht und über ihnen liegende
Zweige nicht anzünden : die Kerzen dürfen auch nicht so dicht
übereinander angebracht werden, daß die unteren die oberen
erwärmen , zum Verbiegen und zum Herausfallen aus dem
Lichthalter bringen . Kindern sollte das Anzünden oder
Auslöschen von Kerzen nie gestattet werden. Für alle
Fälle ist — besonders wenn die Bäume längere Zeit ,stehen
und ausgetrocknet sind — ein Eimer mit Wasser, noch bes¬
ser eine Gießkanne bereit zu halten , um einem entstehen¬
den Brande sofort und energisch zu Leibe gehen zu können.
Werden diese wenigen Vorsichtsmaßregeln befolgt, so lassen
sich zahlreiche Brände um die Weihnachtszeit mit Leichtig¬
keit vermeiden. Es wäre dies in der jetzigen Zeit um so
erfreulicher.

Der Alkohol im Felde. Folgende Warnung vor dem
Versand alkoholhaltiger Genußmittel an Soldaten ergeht
von der Medizinalabteilung des preußischen Ministeriums
des Innern : „Zu Beginn der kälteren Jahreszeit ist wie¬
der mit dem Anpreisen alkoholhaltiger Liebesgaben in ver¬
schiedenster Form zu rechnen. Im vergangenen Winter
sind zahlreiche derartige Erzeugnisse in den Verkehr ge¬
langt , die vielfach minderwertig und viel zu teuer waren.
Vor solchen Zubereitungen wird dringend gewarnt . Aber
auch von der Versendung anderer alkoholischer Genußmit¬
tel an die Soldaten ist ernstlich abzuraten , weil ein unkon¬
trollierbarer Alkoholgenuß den Truppen nur Schaden
bringt , indem er die Gesundheit und Widerstandskraft her¬
abseht, die Umsicht, die Besonnenheit , Ausdauer und Ent¬
schlossenheit beeinträchtigt und die Zucht und Ordnung ge¬
fährdet. Es muß allein der Heeresverwaltung überlassen
bleiben, die Abgabe von Alkohol an die Truppen nach ihrem
sachverständigenErmessen zu regeln . Wer Alkohol unmit¬
telbar an Soldaten schickt, erweist ihnen keinen Liebesdienst,
sondern schädigt ihre Kriegstüchtigkeit!" Zulässig ist die
Uebersendung von leichtem, unverfälschtem Wein und von
Bier . Stark alkoholhaltige Getränke sind für die Lazaret¬
te bestimmt. Die Truppen werden mit Mineralwässern
und Fruchtsäften, teils als Liebesgaben, teils zum Ver¬
pflegungssätze, versorgt.

Postnachrichten. Postanweisungen sind von jetzt ab
nicht nur nach und von den Orten im Generalgouverne¬
ment Warschau  zugelassen , die am privaten Briefvcr-
kehr mit Deutschland teilnehmcn , sondern durch Vermitte¬
lung der Postämter , die nur den Verkehr der Truppen , der
Behörden und den innerpolitischen Privatverkehr zu be¬
sorgen haben, auch nach allen anderen Orten des General¬
gouvernements Warschau. — Zum Vertrieb im Gebiet des
Generalgouvernements Warschau  sind unter Vorbehalt
des Widerrufs fortan alle  im Deutschen Reich erscheinen¬
den, von der deutschen Zensur überwachten Tageszei¬
tungen  zugelassen, auch die fremdsprachigen. — Im Ver¬
kehr mit Dalmatien  sind jetzt auch Pakete mit Wert¬
angabe bis 300 Kronen sowie durch Eilboten zu bestellende
und Sperrgut -Pakete wieder zuglassen. — Der Paket¬
verkehr  ist jetzt nach allen bedeutenderen Orten der Bu¬
kowina  wieder zugelasscn. Die Pakete dürfen aber weder
das Gewicht von 5 Kg. noch in irgendeiner Richtung die
Ausdehnung von 60 Zentimeter überschreiten. Sendungen
mit Wertangabe sowie Sperrgut -, dringende und durch Eil¬
boten zu bestellende Sendungen sind ausgeschlossen.

Rnbenstreiche. Am Sonntag nachmittag wurde der um
4 Uhr 21 Min . von hier nach Frankfurt abgehende Per¬
sonenzug oberhalb der Station Kastei während der Fahrt
mit Steinen beworfen. Die Fensterscheiben eines Wagen¬
abteils wurden zertrümmert . Die Fahrgäste kamen mit
dem Schrecken davon. Eine sofort eingeleitcte Untersuch¬
ung führte leider zu keinem Ergebnis , und es wäre doch
wirklich einmal wünschenswert, daß diese Bubenstreiche, die
sich leider so oft wiederholen, gebührend geahndet werden
könnten.

Kurhaus, Theater» vereine , vorträae ufw.
Königliche Schauspiele.  Fräulein Frieda Cor¬

nelius vom Stadttheater in Mainz setzt in der morgigen
Aufführung der Neidischen Oper „Der Troubadour " im
Abonnement D ihr Anstellungsgastspiel als „Azucena" fort:
die Partie der „Jnez " singt Fräulein Greta Doepner aus
Berlin . Die weitere Besetzung bleibt unverändert . Am
Mittwoch, den 22. Dezember, findet im Abonnement C eine
Aufführung der Märchenoper „Hänsel und Gretel " mit
dem beliebten Tanzbild „Die Puppenfee" statt: Anfang 6
Uhr. Am Donnerstag , den 23. Dezember, ist vielfachen
Wünschen entsprechend, eine Wiederholung des Weihnachts¬
märchens „Schneewittchen und die sieben Zwerge" bei
Bolkspreiscn festgesetzt worden, welche bereits um 5 Uhr
beginnt.

Au; den Vororten.
Biebrich.

Zweiter Unterhaltuugsabend für Verwundete . Die
Vortragsfolge des Unterhaltungsabends war äußerst ab-
wechselunasreich, jede Nummer bot etwas Neues und jedes¬
mal Interessantes . Die Musikabteilung des Pionier -Ersatz-
Vataillons Nr . 25 unter Eisolds wackerer Leitung führte
eigentlich das ganze Konzert ans . Sie hat fleißig gearbeitet
und leistete darum Vorzügliches. Reichen Beifall erntete
Herr Grund  vom städtischen Orchester in Mainz durch
sein wohlgelungenes Posaunensolo , sowie Unteroffizier
R e h ma n n mit einem Pylophonsölo. Frl . Hedi Schäfer
sang die Arie aus „Die Schöpfung" (Haydn) „Nun beut die
Flur " und die Arie aus „Der Freischütz" von K. M. von
Weber „Wie nahte mir der Schlummer" sicher und rein,
paffend begleitet von der Musikabteilung. Angenehm unter¬
brochen wurden die musikalischen Darbietungen durch ernst?
und heitere Kedichtvorträge von Herrn Leutnant R e t -
n e r t. Er erntete auch diesmal wieder ungeteilten Reifall,
der ihn zu Zugaben zwang. Die wohlgelungene Unter¬
haltung klang aus in einem keitern pnd ernsten Tan¬
ge mä(de „Fröhliche Weihnachten".

Nassau und Rachdargebiete.
1. Königstein, 20. Dez. A l t e r t u m s f u n d. Bei U».

grabungen an der Haderhecke wurde neben Mehrers
Brandgräbern aus der Römerzeit eine größere Grube st.,
gelegt, die einen Durchmesservon nahezu 2HO Meter beffu.
Auf dem Boden der zwei Meter tiefen Grube fand ^
zahlreiche Feuersteine, Pfeilspitzen aus Feuersteinen.
von Bronzegegenstänben, geschmolzenes Glas , viele Eist«,
gerate, die aber völlig verrostet waren . Die Gegenstä^
lagen in einer dicken Asche- und Kohlenschicht von etwa-
fetthaltiger Beschaffenheit. Man vermutet in der (Wj.
eine Berbrennungsstätte von römischen Kriegern. Ds»
Fundgegenstände wurden dem hiesigen Dltertumsmuseug
zugeführt.

■fc Diez, 20. Dez. Das Rote Kreuz im Unter,
lahnkreis.  Die überaus segensvolle Tätigkeit , die 5je
Vereine vom Roten Kreuz im Unterlahnkreise entfaltete«
und noch weiter entfalten , zeigte sich in der in dieser
abgehalenen Generalversammlung des Zweigvereins bo»
Roten Kr euz für Diez und Umgegend, der Sitzung
Kreisvereins vom Roten Kreuz und der Hauptversamm¬
lung der vereinigten Komitees der unter dem Roten Kiew
wirkenden Vereine des Unterlahnkreises . Die BerM
über die vielseitige Arbeit wurden von dem Vorsitzenden,
Geh. Regierungs rat Landrat D ud e r stad t - Diez «j
stattet. Der Besuch der Versammlungen war aus de«
ganzen Kreise sehr erfreulich.

Freiendiez , 20. Dez. Persönliches.  Oberschaffn«
Daniel Römer  ist zum Zugführer ernannt worden und
erhielt für 25jährige Dienstzeit bei der Eisenbahnverwol-
tung das Allgemeine Ehrenzeichen.

V Oberlahnstein , 20. Dez. Ein 70jähriger Feld¬
grauer.  Am Samstag vollendete der Kommandeur ded
hiesigen Jnfanterie -Landsturm-Ersatzbataillons Oberstleut¬
nant T e tzm a r in voller Geistesfrische und körperlich«
Rüstigkeit sein 70. Lebensfahr . Das Offizierkorps stiftete
ihm ein beinahe lebensgroßes Bild des Feldmarschalls von
Hindenburg.

br. Biedenkopf, 20. Dez. Verschiedenes.  Kauf,
mann Hahn  wurde in der Stichwahl zum Stadt «er.
ordneten  gewählt.

Fachingen, 20. Dez. Persönliches.  Weichen¬
steller Philipp Kunz  konnte auf eine 40jährige Dienstzeit
bei der Eisenbahnverwaltung zurückblicken. Es wurde ihm
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

# Aßlar (Kr. Wetzlar), 20. Dez. Persönliches.
Oberbriefträger a. D. Becker erhielt das Allgemeine
Ehrenzeichen.

st . Ebcrnbnrg , 20. Dez. Eine unerwartete
Jagdbeute.  Als ein Jäger im Laufe der letzten Woche
fein hier in der Pfalz liegendes Revier besuchte, gab sein
Hund Standlaut . Der Jäger nahm an . daß vielleicht ver¬
sprengte Wildschweine sich im Walde herumtreiven würden
und ging auf die Stelle zu. Doch traf er lediglich zwei
Russen  an , die ihm die Arme, um Gnade flehend, ent¬
gegenstreckten. Die Beiden hatten sich aus dem Gefangenen¬
lager in Worms entfernt , um die Heimat aufzusuchen. Sie
befanden sich bereits seit 14 Monaten in deutscher Gefangen,
schast und hatten sich wohlgefühlt , doch das Heimweh h-tt-
sie zur Flucht veranlaßt . Jeder hatte einen Sack mit Brot,
stückchen, die sie im Gefangenenlager gesammelt hatten. Sie
hatten keine Ahnung, wo sie sich befanden.

st . Büchenbeuren (Hunsrück), 20. Dez. Hartge-
str a f t e B e r g e ß I i chke i t. Ein Postbote von hier lief
auf der Landbestellung leine Geldtasche mit über 400 M.
Bargeld in einer Wirtschaft zu Hirfchfeld liegen. Bei der
Hilfsstelle in Wahlenau bemerkte der Bote erst, daß ek.
seine Tasche nicht bei sich führte . Er eilte nach Hirfchfeld
zurück, doch war die Tasche verschwunden.

Gericht und Rechtsprechung.
>Jns Zuchthaus? Mainz,  20. Dez. Der vorbestrafte

33jährige Pflasterer Adam Colon  von hier und der vor¬
bestrafte 38jährige Schlosser Karl Heckmann  aus Kirn
sind des schweren Diebstahls im wiederholten Rückfall an¬
geklagt. Am Abend des 17. Oktober war die Frau eines
Bäckermeisters in Wiesbaden  in ihren in der Bahn¬
hofsstraße gelegenen Laden gegangen, um noch etwas zu
holen. Zu ihrem Schrecken fand sie die Türe zum Laden
vom Hausflur aus geöffnet. Im selben Moment stürzte«
auch zwei Männer aus dem Laden an ihr vorüber . Au!
ihr Hilfegeschrei verfolgte auf der Straße ein Soldat du
Diebe und es gelang ihm, den Heckmann sestzuhalten, wah¬
rend der andere flüchten konnte. Am nächsten Tage wurde
in Mainz der Colon als der Begleiter des Heckmann aus¬
findig gemacht und auch verhaftet . In Wiesbaden fiel de«
Dieben das Kleingeld in der Kaffe in Höhe von 2.25 M. »«»
eine Rote Kreuzbüchfe mit 50 Pfg . Inhalt in die Hände. I"
Anfänge des Monats Oktober wurden in vier hiesige«
Bäckerläden des Nachts die gleichen Einbrüche wie der '«
Wiesbaden verübt und die Gelder aus den Kassen geltem
len. In diesen Fällen fielen den Einbrechern etwa 160  M.
in die Hände. Bet all diesen Einbrüchen waren mit Die¬
trichen die Hausflur - und Ladentttren geöffnet wocde«'
Bei Heckmann wurden mehrere Dietriche gefunden.
sind auch die vier hiesigen Einbrüche den Angeklagten ^
Last gelegt. Die Angeklagten bestritten am Freitag vor ö«
hiesigen ersten Strafkammer entschieden, die hiesigen
brüche verübt zn haben. In dem Wiesbadener Falles
der Heckmann den Einbruch zu, Colon will dabei aber nmr
gemacht haben. Das Geruht fand in den Mainzer Fall«
keinen strikten Beweis erbracht und sprach die Angeklazr^
deshalb frei , in dem Wiesbadener Fall wurde Colon zu
Jahren und Heckmann zu 2% Ihren Zuchthaus verurte
Die Verurteilten kommen unter Polizeiaufficht.

Sport.
J - ckc- Liftl. der i- dieiem Jahr der enol - reichlke

nisreiter war , ist für die nächstjährigen Kriegsrennen
Trainer Thiede  als Stalljockey verpflichtet worden.

Die Rennen zu Nizza, die Mitte nächsten Monats u« 5
französisch-italienischer Leitung ihren Anfang nehmen >
ten, sind nach einer Meldung der englischen Sport -Zet
„Sportmau " wieder in Frage ge stellt.  Ji

Die schweizerische Box-Meisterschaft für Amateure ,
langt in der Zeit vom 15. Jan . bis 5. Febr . 1916
den Schweizer Boxer -Verband in Genf zum Austrag . |

Mitteilungen aus aller weit.
Ein Ehedrama. In Berlin , Carmen Sylvaür ^ e ^hat gestern vormittag nach einem ehelichen Zwist die Eher .

Bergaöa ihren Mann durch Revolverschüsse schwer»eI1
und sich dann seihst dupch Stur » aus dem Fenster getötet.
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vanhnotenwucher.
Belgische „Krawattenmacher ", Sie vor Sem Kriege An-

11* jtitS Ehren als Vertreter Ser Hochfinanz Ses Landes
fiten , sind wegen eines groben Wuchers mit Banknoten
Jtaftet worden . Sie haben , wie man an Ser Börse sagt,
Banknoten „gefixt ", S. h. Stele Fixerei war ein GelS-

Währungsverbrechen schlimmster Art , in Sem Sie „Ban-
N durch Alarmgerüchte Sen Notenkurs tief nach unten
Men und Sann Sie Noten für ein Ei und Butterbrot
^»inramschien . So sollen sie häufig für IM Franken
Mwal 60 Franken gezahlt haben . Die Noten wurden

nach einem raffinierten System bei der Bank von
SilonS, der Bank von Frankreich und der Niederländische.
R zum Vollpreise eingelöst . Ein feines Geschäft. Bank-
Mivucher ist eine häufige Begleiterscheinung von Kriegen
^Krisen . Es hat immer gewissenlose Leute gegeben , Sie
ltzie Währungsangst Ser in Geldsachen Unerfahrenen zu-
M machten. Beispielsweise hat man während Ser beiden
JL Balkankriege von schlimmen Wuchereien mit Papier-
jj  gehört . Auch im russisch-japanischen Kriege ist in
Mnd künstlich ein Papiergelddisagio zu Wucherzwecken
Mffen worden . In Sem jetzigen Kriege ist allerdings
starke russische Notenentwertung von selbst eingetreten.

!. Noten konnten gegenüber Sem Metallgeld bei Ser
Ifieurett russischen Finanzwirtschaft ihren Nennwert
« behaupten . Selbstverständlich hat es aber auch nicht
.russischen Schiebern gefehlt , die diese Entwicklung schwer
saenützt haben . So war vor einiger Zeit erst in russischen
«ent zu lesen , daß die Schalterbeamten an den Ersen-
Ln mit allerlei Mittelchen Gold in die Kassen lockten,
Dieses Gold dann für den mehrfachen Papierbetrag los-
,aaen. Sie haben anscheinend von Herrn Bark gelernt,
»das Gold ebenfalls doppelt und dreifach bewertet . Drc
Me russische Papierwirtschaft ist weiter nichts als ein
Mcheurer Wucher am russischen Volke.

«e volkswirtschaftlichen Kriegsorganisationen und die
Mlichkeit ihrer Uebertragung ans Friedensverhaltnrsse.

lln der am 16. Dezember in Franksurt a. M . unter dem
Uk des Herrn Professor Dr . Beck - Biebrich abgehal-
«i> wiederum sehr zahlreich besuchten Versammlung de»
i>itt e l r h e i n i s che n F a b r i k a n te n ° V e r e rn »
L Sei SüdSeutschen Gruppe des Vereins Deutscher Er-
» und Stahl -Industrieller erstattete zunächst der Ge-
Mführer Syndikus Meesmann -Mainz Bericht über die
itzungen Ses Vereins Deutscher Eisen - und stahl -Jn-
«trieller in Berlin am 8. und 9. Dezember . ^ .

Sodann wurden Arbeiterfragen  behandelt , t»
{ijttSere die Beschäftigung von Kriegsgefangenen , die Ver-
krung gegen Ersatzansprüche aus dieser Beschäftigung,
ik Wiedereinstellung der Kriegsbeschädigten und die Her-
Mung von Arbeitern aus den besetzten feindlichen Ge¬
ilten. In Bezug auf die Kriegsbeschädigten  hob
ii Berichterstatter hervor , daß deren Entlohnung grund-

! «ich nach der Leistungsfähigkeit zu erfolgen habe , ohne
ikiücksichtigung der Invalidenrente , daß es .aber rm Snn-
mden Interesse der Unterbringung der Kriegsbeschadig-
»liege , von einer Einmischung durch Behörden , Gewerk¬
ten oder sogenannte paritätische Organe abzusehen
litt Sie Frage durch besondere Tarifverträge reglementie-
mzu wollen . _ . . „ .

Hierauf hielt Herr Prof . Dr . Borgt  von der Unc-
lerfität Frankfurt a. M . einen Vortrag über : „Drcvolks-
«irtsch a ft l i ch cn K r i e g s o r g a n r s a t r o n e n und
iie] Möglichkeit ihrer Uebertragung aus
stied ens  v e rh 8l  t n i s s e." .

Der Redner geht aus von den Voraussagen über 5te
Mung Ses erwarteten europäischen Krieges aus die
Mswirtschast . Viele haben sie für so gewalttg gehalten,
iß sie den Krieg , wo nicht überhaupt für unmöglich erklar-
iii, ihm doch nur Sie Dauer von Tagen oder Wochen zu-
hieben, da die beteiligten Völker unmöglich länger eine
Iiterbrechung der internationalen Wirtschaftsbeziehungen
mSen ertragen können . Alle Prophezeiungen haben sich
licklicherweife als vollkommen verfehlt erwiesen . Fns-
tlunSerc habe die heutige Wirtschaftsordnung bre Bela-
mgsprobe des Krieges in über Erwarten glanzender
Seife bestanden.

Unsere bisherige Wirtschaftspolitik
Ue sich, trotz mancher Mängel im Einzelnen , doch im Gan-
»vollkommen bewährt.  Der Redner betont daß
Mer zwei Prinzipien die Wirtschaftspolitik gleichzeuig
herrscht hatten , das der Freiheit der Privatwirt,chaft und

laiffcr aller und das Ser obrigkeitlichen Beherrschung.
Ke in der Geschichte verwirklichte Wirtschaftsordnung sei
ü«e Mischung dieser beiden Systeme gewesen und so werde
'tauch in Zukunft bleiben . Es gelte nicht, sich für das eine
'irr andere der Systeme zu entscheiden, sondern zwischen
t-iden die richtige Mitte zu finden . Die Erfahrungen dos
klieges über diese Systeme hätten nun Nicht gezeigt , daß
«niete bisherige Mischung eine verkehrte gewesen sei, wn-

vielmehr nur , daß im Kriege selbst eme mel stärkere
^Mischung der obrigkeitlichen Beherrschung als im Frre-
!«t stattfinde und also möglich sei. Diese Erfahrung sei
»doch keineswegs neu , denn sie sei keine andere als die,
Welche man schon immer in belagerten Festungen gemacht
tote. Die wirtschaftliche Lage unseres Vaterlanr 2s sei
An der einer großen belagerten Festung zu vergleichen,

Für Vaterland und 6hre
Wahrheitsgetreue Geschichte des grossen
Krieges 1914/15 mit vielen Beruhten und
Briefen von Mitkämpfern zu Wasser und zu
Lande . Mit zirka 300 Illustrationen nach
Photographien aus und hinter der Front.
Elegant gebunden , über 550 Seiten stark.

Feldgraue Helden
Biographien der Heerführer Deutschlands
und Oesterreichs . Persönliche Erlebnisse
der Kämpfer , Kampf- und Schlachtenbilder.
Ernstes und Heiteres aus dem Weltkriege
1914/15.Herausgegeb .von Dr. Paul Wiesener.
Prachtband , 320 Seiten auf Kunstdruck , eleg.
gebunden , mit vielen hundert Illustrationen.

Ausnahmepreis 8 .— Mk . pro Band.
Zu haben in den Geschäftsstellen der „Wiesbadener
Zeitung“ und der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten“
Nikolassir. 11, äfanritiusstr. 12, Bismarckring 29.

und daher sei es kein Wunder , daß in ihm ganz ähnliche
Maßregeln wie immer im Fcstungskriege seiens der Be¬
lagerten getroffen wurden . Da es nun unmöglich sei, den
heutigen Krie -gsabsolutismus auch auf die Friedenszeit
zu übertragen , vielmehr nach Sem Kriege alle Parteien wie¬
der an Ser Wirtschaftspolitik tcilnchmen wollten , woraus
sie nur vorübergehend aus Patriotismus verzichtet hätten,
so sei es auch unmöglich , den Kriegssozialismus auf Sen
Frieden zu übertragen . Volkswirtschaftliche Verhältnisse
ließen sich überhaupt nicht auf parlamentarischem Wege zu
allgemeiner Zufriedenheit regeln . Der Versuch , es zu tun,
würde zu unlösbaren Widersprüchen führen . Es fei eben
der große Vorzug der auf Freiheit des Einzelnen beruhen¬
den Wirtschaftsordnung , daß in ihr volkswirtschaftliche
Fragen , wie die der Gütervroöuktion und Gütcrvertcilung,
nicht auf politischem Wege , sondern auf rein wirtschaftlichem
Wege gelöst würden . Daher werde sie auch nach dem Kriege
die Grundlage der Wirtschaftsordnung bilden müssen , un¬
beschadet einer Berichtigung ihrer Fehler durch Eingreifen
des Staates.

An den hochinteressanten , mit lebhaftem Beifall aufge¬
nommenen Vortrag schloß sich eine rege Besprechung.

Berliner Börsenbericht vom 20. Dez . Rüstungswerte,
wie Rheinmetall , Daimler , Deutsche Waffen , Loewe und
Rottweilcr hatten Preisanfbesserungen zu verzeichnen.
Schiffahrtswerte gebessert. Montanaktien blieben vernach¬
lässigt . Heimische Bankaktien ohne Geschäft. Heimische
Reuten unverändert . Von fremden Renten waren Rumä¬
nen gefragt und höher , Griechen dagegen eher offeriert.
Serben , Japaner und Russen waren unverändert , 4V2=
proz . österreichisch-ungarische Schatzanweisungen waren ge¬
sucht, die übrigen österreichisch-ungarischen Werte ohne . Ge¬
schäft. Tägliches Geld etwa 3Vz  Proz ., Privatdiskvnt W (<
Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 20. Dez . Rüstuugs-
papiere im großen und ganzen unverändert . Ziemlich be¬
hauptet blieben Montanwerte , Bank - und Elektroaktten
bewegten sich auf Sem letzten Niveau . Bon Verkehrswerten
blieben Schiffahrtsaktien gut am Preis . Heimische Staats¬
fonds , die etwas angezogen hatten , neigten zuletzt wieder
zum Abbröckeln . Behauptet waren Japaner und Russen,
matter Griechen . Privatdiskont ca. 8% Proz.

npt . Die Versorgung Ser Großstädte mit Schweinei.
Von unterrichteer Seite schreibt man uns : Die zwischen
den Vertretungen der Landwirtschaft in Sen hauptsächlich-
sien Schweineproduktionsgebieten und den Vertretern der
Kommunalverbände in den Hauptverbrauchsgebieten ge¬
führten Verhandlungen über die Versorgung der Groß¬
städte mit Schweinen nehmen einen sehe befriedigenden
Verlauf . In den Provinzen Pommern , Westpreutzen.
Posen , Schleswig -Holstein , Hannover , Westfalen und Rhein¬
land haben die Verhandlungen zwischen dem Landesrmt
für Futtermittel und den Landwirtschaftskammern und
Genoffenschaftsverbänden zu einer völligen Uebereinstim-
mung über die Grundlagen der zu treffenden Lieferungs¬
vereinbarungen geführt , so daß die Lieferungsverträge
zwischen diesen Organisationen und den Einzelgenossen-
schaften und Mästern nunmehr abgeschlossen werden können.
Es find durchweg für jede Tonne Schrot vier Schweine
von mindestens 210 Pfund zur Ablieferung zu bringen.
Durch besondere Vereinbarungen bezüglich des Schrot¬
preises wird ein Anreiz zur Lieferung besonders schwerer
Schweine gegeben werden . Es kann damit gerechnet wer¬
den . daß die ersten Lieferungen bereits in der zweiten
Hälfte des Monats Januar an die Städte erfolgen werden.

vom vüchertisch.
„Krieg und Soldat in der Svruchwcisbeit. von Heraklit bis

Hindenburg " nennt der Verfasser Dr . E. M. Kronfeld
seine wertvolle Sammlung von Sentenzen airs drei ckabrtan-

scndcn, die soeben im Verlag von Hugo Schmidt in München
zum Preise von Ji  1 .50 gehestet. Jl  2 .50 aebunden. erschien. Es
ist außerordentlich interessant, die große Zettspanne m den be¬
zeichnenden Aussprüchen der Heerführer . StaaWmanner . Ge¬
lehrten , Fürsten . Schriftsteller zu durchgehen. Die Sammlung
zeigt, daß von vorchristlicher Zeit an Ms m unsere gewaltigen
Tage „Krieg und Soldat " immer die Welt regieren und ihr
Schicksal bestimmen.

Heiliges Brausen . Geschichten und Skizzen pon Carl Buffe.
Fritz Döring . Ludwig Weichert. M. von Berlin . A. von He-
denstierna. Karl Hesselbacher. Fein geb. Jl  1 .50. Biegsame
Feldausgabe Jl  1 .—, 10 Stück für Jl  9 .—. Vaterländische Ver¬
lags - und Kunstanstalt Berlin SW . 61. , .. .. .

Von Ser Front und aus der Hecmat erreicht uns häufig Ser
Ruf nach guten Büchern, die nickst vom Krieg handeln und bre
dem Geist die ersehnte Ablenkung schenken. Da wrrd Sann nach
dem Bändchen, in dem eine Reihe gehaltvoller Erzählungen
geboten werben, sicher gern gegriffen werden.

Beck'sche Kriegschronik. Der soeben erschienene 6. Teil der
rasch fortschreitenden Beck 'schen Chronik des Deutschen
Krieges  tC . H. Beck. München, geb. re Jl  2 .80) bringt an
seiner Spitze die Fortsetzung von Oberstleutnant Freiherrn v.
Luvin's Darstellung des Kriegsverlaufs . Sre lichtvoll u. fesielnS
über die Ereignisse von Mitte März bis Mitte September be¬
richtet. Zu begrüßen ist im vorliegenden Band auch die Neue¬
rung , eine gedrängte Uebersicht über den Inhalt des Bandes
voranzustellen. Das erleichtert sowohl den Ueberblick als auch
das Nachschlagen. Auch über Band 5 ist zur nachträglichen Ein¬
fügung eine solche Inhaltsübersicht dem 6. Bande lose beigelegt.
Wollen wir den Inhalt dieses Zeitbuches kurz kennzeichnen, so
können wir cs eine sorgfältiggesiebte Zeitung nennen : alle
Spreu ist ausgeschieden und nur das dauernd Wertvolle und
Charakteristische an Berichten und Kundgebungen wortgetreu
dargeboten.

Die „Fliegenden Blätter " haben in Ser Erkenntnis , daß
deutscher Frohsinn , deutsche Kunst gerade letzt m den Tagen
schwerster Prüfung und bitteren Leides unserem Volke in Waf¬
fen und zu Hause doppelt notig ist. sich während Ser ganzen bis¬
herigen Kriegszeit nach Kräften bemüht, von Sem Guten das
Beste zu bringen , was in Wort und Bild Sen Soldaten und
denen daheim nicht nur ein vergessendes frohes Lachen abge¬
winnen kann, sondern zugleich auch den Völkerkrieg ,n seinen
erhebenden und Mut und Kraft stärkenden Zügen klcw beleuch?
tet Schon seit vielen Jahrzehnten haben Sie „Fliegenden
Blätter " ia stets mit Erfolg danach gestrebt, deutschem Geiste
und Gemüte. deutschem Humor, deutscher Dichtung und deut¬
scher Kunst eine Stätte und ein Spiegelbild zu sein. Dadurch
ist es ihnen auch gelungen, allüberall Verbreitung zu finden,
wo man deutsch denkt und spricht, zumal sie stets bei der fröh¬
lichen Darstellung menschlicher Schwächen alles Verletzende
streng vermieden haben. Gleich den literarischen Beitragen sind
es gerade jetzt im Kriege auch die zahlreichen und schonen Bil¬
der von Künstlern ersten Ranges , die das Vaterländische Emp¬
finden erfreuen und befriedigen, sodaß die wöchentlich erschei¬
nenden Nummern wohl allen Volksangeüörigen willkommen
sind, mögen sie nun in der Heimat geblieben sein, aus dem
Felde dorthin zurückkehren oder auch unmittelbar draußen an
der Front stehen. Abonnementsbestellungen werden von der
Feldpost und von jedem Postamt angenommen. Die Verlags¬
buchhandlung Braun u. Schneider. München, stellt zum neuen
Abonnement bekanntlich Probenummern gerne gratis mr Ver¬
fügung. Preis für das Vierteljahr (13 Nummern ) M 3 .50.

lieber die so wichtige Ernährungssrage besteben in den wei¬
testen Kreisen nur gernz unklare Vorstellungen. Von Dr . med.
M. Hindbede  ist soeben ein neues Buch erschienen unter dem
Titel : „Moderne Ernährung ." lTheoretischer Teil:
Preis gebunden 1.80 Jl.  Verlag von W. Vobach u. Co.. Leip¬
zig.) Die allgemeinverständlichen Ausführungen sitzen „ leder-
mann in die Lage, sich mit dieser Lebensfrage zu beschäftigen.
Dr med. Hindhebes bahnbrechende Untersuchungen erregen seit
Jahren Aufsehen in wissenschaftlichensowie Laienkreisen, denn
Dr . Hindbede sucht den Stachweis dafür zu erbringen , daß die
bisherigen Grundlagen unsrer Ernährung falsch sind.

Heideröslein.  Roman von E. von Adlersfelb-
B a l l e str e m. Siebente, völlig neu bearbeitete Auflage.
Schlesische Verlagsanstalt lvorm. SSottlaender ) G. m. b. H.
Berlin W. 35. *

MeSizinal-Kaleiider für das Jahr 1916. Herausgegeben von
Dr . B. S chl e g t e n d a l. Regierungs - und Geheimen Medi¬
zinalrat in Berlin . Der vollständige Kalender enthält : 1. den
Taaeskalenöer 12 Halbiahrshefte in biegsamem Einband ). 2. den
I. Teil 12 einzelne Beibeste, kart .) und 3. den II. Teil IPerfo-
nalien usw.. in Kaliko gebunden). Preis 4.50 M,  wenn der
Tageskalender mit Papier- durchschossen: 5 Jl.

Der 67. Jahrgang des Medizinal -Kalenders ist wiederum
in allen Teilen sorgfältig durchgesiben. teilweise neu bearbeitet.
In erster Linie ist hier wieder das Kapitel zu erwähnen , das
die Arzneimittel behandelt. Eine neue wertvolle Bereicherung
bat dieser Abschnitt durch eine besondere Aufstellung aller Heil¬
sera erhalten . Die Ausführungen über erste Hilfe bei Vergif¬
tungen , Verunglückungen und gefahrdrohenden Krankbeitszu-
ständen sind übersichtlich und knapp gefaßt. Eingehend sind
die allgemeine und besondere „Bäderlehre ", sowie die verschie¬
denen Seiten der ..Anstaltsbehandlung " durchgearbeitet. Der
Tageskalender erscheint in zwei Halbjahrsheften und der I. Teil
deS Kalenders in 2 Beiheften. Das erste Beiheft enthält die
sämtlichen Angaben über - die Arzneimittel , die Winke für erste
Hilfeleistungen und dergl. Das zweite Beiheft bringt die An¬
gaben über Bäder . Anstalten. Nnfallrenten , diagnostische Nnter-
suchunnen, Leichenöffnungen und dergl., Zusammenstellungen.

Mr den II. Teil ist auf die Personalverzeichnisse des ge¬
samten Deutschen Reiches die größte Sorgfalt verwandt . Dieser
Teil bringt auch Elesitze und Verfügungen , u. a. die Prüfungs¬
ordnung für Kreisärzte , die Gebührenordnung für Aerzte. so¬
wie deutschen medizinischen Fakultäten mit ihren Lehrkräften,
die Rang - und Aneiennitätslisten aller deutschen Sanitäts-
Osfizier-Korvs und die Verwaltungs -Organisation des Zivil-
Medizinalwesens i» allen deutschen Staaten mit den ange-
schloffenen Namensverzeichnissin der Aerzte. Zahnärzte und
Apotheker nach Wohnsitz und Approbationsjahr.

Schriftleltnng: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich Mr deutsche und auswärtige Politik : B. ® 10 18 u 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkSwirtschastlichen Teil:
: . E. Eisenberger:  für Stadt , und Landnachrichte», Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: Carl  R B[t e I; sämtlich ttt

Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener VerlagS - Anstali G. m. b. H.

Praktische WeitmadifssGeschenke
Neue Ware ist knapp und teuer. — Lagerbestände zu alten billigen Preisen.

Damen' Wäsdie Taschentücher ! Bettwäsche Tischwäsche
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6cke banggasse
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Sette 6 Morgen -AuSaabe

---------- LLonigUche Schauspiele . ------ ----
Dienstag , 21. Dezember , - bcndS 7 Uhr . M. Borstcllung . RSonncment D.

Der Troubadour.
protze Oper tir 4 Akten von Giuseppe Bcrdt . Nach dem Italienischen de»

S . Cammarano von H. Proch.
In Szene gesetzt von Herrn Obcr -Rcgisieur Mcbu ».

Der Graf von Luna . . . . * Herr Geisse-Winkel
Leonore , Gräfin von Gergafto . . Frau Krledseldt
Azucena , eine Zigeunerin . . . . . . . . Frl . Cornelius a . 8.
Manrico . . . Herr Favre
Fernando , Begleiter de« Grafe » Lun , . . . Herr Rehkopf
Jnez , Vertraute der Gräfin Leonore . . . . Frl . Docpner a. G.
Ruiz , Anhänger des Manrico . . . . . . Herr Schuh
Ein alter Zigeuner . . - » Herr Schmidt
Ei » Bote . Herr S -rh - rtS

«efährtinnen Leonorcn 'S. Nonnen . Anhänger Manrico » und des Grafe»
Luna . Bewaffnete . Zigeuner und Zigeunerinnen.

Die Handlung spielt teils in BiSoaja , teils in Arragonien.
fm S. Akt: Zigeunertanz , - instudi -rt von der Ballettmcisterin Frau Kocha-
lvwSka, auSgeführt von den Solotänzerinnen Frl . Salzmann und Frl.
ionborf , den Damen : Jüttner , Sophie Gläser , W-ikerth , Clara Schnei-

der und de» anderen Tänzerinnen.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother . - • Spielleitung : Herr
kber -Regisieur Mcbu ». — Dekorative Einrichtung : Herr Maschinerie-
Ober -Juspektor Schleim . - Kostiimliche Einrichtung : H»rr Garde - obe-

Over -Inspektor Geyer.
Ende nach 9.4S Uhr.

Wocheuspielpla ». Mittwoch , 22., Ab . C.: Hansel und Grctel . Hierauf:
Die Puppcnfec . — DonnerSiag , 2S., bei aufgehob . Abonnement : Schnee-
Kittchen . — Freitag : Geschloffen. — SamStag , 28., Ab . A. : Mona Lisa . —
sSonntag , 2S., bet aufgehobenem Abonnement : Oberon . — Montag , 27.,
flb . B . : Der Graf von Luxemburg.

- ------ - - Residenz - Che ater . -----------
TiKnStag , de» 21. Dezember . Abend » 7 Uhr.

Fuhrmann Henschel.
Schauspiel In 8 Akten von Gerhart Hauptmann.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Stebenhaar, . Reinhold Hager

Besitzer de» Hotels „Zum graue » Schwan"
Karlchen , sein Sohn . . Lotte Reinhold
Herrsche!, Fuhrmann . * ♦ « • • • « • Heinrich Kamm
Molchen , seine Frau . « • • • $ ou !a
Hanne , Magd bei Henschel . Diese Marberg
Bertha . . . . Emmy Reinhold
. . . OScar Bugge

Pächter der Echänkstube ^ um grauen Schwan"
Krau WermelSkirch . . Marg . Lüder -Frerw - ld
Franziska , deren Tochter . . . . . . . Elsa Erler
George , Kellner . . . . . . . . . . . Rudols Bartak^
Walter , Henschel» Schwager , Pferdehändler R.ud . Mittner .« chünau
Grunert , Tierarzt . . . * dllduin Ungcr
Kabig , HandelSmann . « . , » « > » » Hans Flicser
Hildebrand , Schmied Albert Fh :e
Hausse , Knecht bet Henschel Hcrm . Ncsselträgcr
Franz , Kutscher bei Eicbenhaar , , . . Gustav Schenck
Ein Feuerwehrmann . ®50r 8 May

Da » Stück sp' elt in einem kleinen Badeort i . Hotel „Zum grauen « chwan .
-Zelt: Sechziger Jahre . Der 1. Akt spielt im Februar , der 2. im Mat.
“ der 8, im November , der 4. und 5. im folgenden Frühjahr.

Ende nach 9.80 Uhr.

Wocheuspielpla » . Mittwoch , den 22. Dezember , nachmittag » 8.80 Uhr:
Klein Däumling . — DonnerSiag , den 23. Dez . und Freitag , den 21. Dez .:
Geschlossen. — SamStag , 28.: Die selige Exzellenz. Neuheit . — Sonntag,
D ., nachm. 8.80 Uhr : Herrschaftlicher Diener gesucht. Abend » 7 Uhr:
Wie selige Exzellenz. — Montag , 27., nachm. 8.80 Uhr : Klei » Däumling.
Abends 7 Uhr : Die Schöne vom Strande.

Kinderbewabranstalt
Schwalbacher Stratze 81.

Unsere diesjährige

SJeibnacbtsfeier,
zu der w 'r unsere Freunde und Gönner , sowie die Angehörigen
unserer Pfleglinge herzlich einladen , findet für die Haus - »nd
Dageskinder gemeinschaftlich am 24 . Dezember , nachmit¬
tags 4 Uhr , im Saale der Anstalt statt.
8246  Der Vorstand.

euer Dlendtaq, 21, Dezember 1915

Thalia -Theater.
Kirchg- ss- 72. Fernsprecher 6137
Erstes « nröSieS Lichtspielhaus

mit Rang und Logen.
B»m 18.—21. Dezember:

Erstanstäbrnn « !
Die « intdhfarre.

Tragödie aus den Bergen in
4 Akten von Bros . Dr . Oborn.

Monopol - m
Lichtspiele . Wilhelms . 8.
Bon Sarnsr «- , 18. bis Dienstag,

21 Dezember:
Dorführ . v . Films mit be¬

rühmten Darstellern!
Der We tz.SSataä.
Pikantes Luftfpi, ! in S Leile»

H«uvtb «rst- llstr:
Wanba Treumann.

tzi«go Larfe «.
Wenn«es hmtin

4ie Laste HumsreSke mit sein
Kemiker Benebix  t-

Ter Cchmck Her Herzogin.
Spannender D-teeiiv - Roman in

r Teilen mit
Ludwig Trantmann und

Sannt Wtike.

-ttinephon . ——
Erftklafflge Lichtspiele.

| TaunnSstr . 1. Fernsprecher 6181.
Bom 18.—20 Dezember:

Der ZerMlilMantel.
l GntzückeadeS Lustspiel i?« 8 Rkte»

Maria Earmi FoMSLer.
Asta Nielsen in ihrer Glanz¬

rolle alS „Juanita in
Der rn m  SeuiSü.

Cvan seber Gcheufpiel in i  Ufte«

Wiesbavener
Dergnügrmgs *Palast

Dotzbeimer Straffe 10.
Dienstag , 21. Dez., abend » 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - und Feiertag » pvei vor.

ftellungen »chv und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
«tadttheater Frankfurt a SR.

Lz-ernhan«
Dienstag , *1. De, . , abend » 7 Uhr

Undine.

Iniili lttnf
ir 'iin c □

herauagegeben
von Dr. Paul Wiesener

ein wahrheitsgetreues,leben-
diges Gesamtbild der gewal¬
tigen Grösse desKrieges . Wir
lernen d.Leben u . d.Leistung.
kennen unserer Heerführer,
unserer Offiziere , unserer
tapf . Krieger aller Waffen»
gattungen . Wir werden be¬
kannt mit der Riesenarbeit
d. Sanitäts - u. Versorgungs¬
wesens , den Leistungen der
Intendantur , des Etappen-
wesens,d Heimarbeit ; kurz
mit dertausendfölt . Organi¬
sation eines Weltkrieges.
Prachtband , 320 Seiten stark
mit vielen hundert Bildern.

Ausnahmepreis 3 Mk.

Schanspielhan ».
Dienstag , 21. Dez. , abd ».

Di « Lokalbahn.
Die Medaille.

7.80 Uhr ^

Grosse 24X17 */, cm , elegant in Ganzleinen
gebunden , mit über 800 Illustrationen und

zirka 550 Seiten stark.

für Vaterland
und Ehre

eine wahrheitsgetreue
Geschichte des grossen

Krieges von 1914/15

unter Benutzung aller amt
liehen Erlasse , Dokumente und
Depeschen und mit Berück
slchtigung vieler Berichte und
Briefe von Mitkämpfern zu

Wasser und zu Lande

herausgegeben
von Dr . Wilhelm Kranzier.

Mit ca . 300 Bildern aus
und hinter der Front.

Elegant gebunden.

Ausnahmepreis 3 Mark. I
Zu haben in den Geschäftsstellen der „Wiesbadener Zeitung“
und der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten “ Nikolasstrasse 11,

Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29.

IÖWCP '•liiiill 'iiiöii' ’ÜlHliJ’
rill

«cf . 2 Plötze 1. RangvalerieValerie
... Ängeb.

. . - . . an die Ge¬
schäftsstelle d? NlasteS . * 22

für 8—5 Vorstellungen,
erbeten unter M . 648 MWM

Bekanntmachung.

Altertümer.

Elegante u. praktische Weihnachtsgeschenke
sind

Alte Lüster , Porzellan . Möbel.
Sellcl . Stüble u. sonst alle ?, wa»
alterrümlich ist, , u kaufen geluchst

Offerten unter A. 871 an die
Seschättrstelle dr .Bl . 2727

Bürsten und Kammgarnituren |vorrätig in
Schildpatt , Elleabain , Ebenholz , Auaürtum , Biokel und

Imltailonea , sowie

moderne Parfümerien und Seifen.
M. Altstaetter *19

München,
Dachauerstraß « 81.

ProbevMKA 28 M.

in icder Größe liefert
P . 3 . Fliegen . Wage-
mannstr . 87. Telef . 82. ?

Gardinen auf Reu . Herren-
wälche . iowle jede andere Wasche,
auch au ! Gewicht , liefert tadellos
Nenwäfch . Kirsten . Scharnborst-
straste 7. Tel . 107-l. M18

Malfiver Hasenstall m. 8 grob.
Xbteiiß . für 18 Mk. , u vk.. vorm.
Karten fe!dstr . 24, 8. lk». *20

Schilderhaus t .5VMtr .b..u .ifell-
ZieacnSock . z.Fabr .u .Schauk ., b.,.
vk.vorm .Gartenfeldstr .L4.8.l. *21

Ecke Lang- und Wsbergasse . Telephon 8057.

Arrak, Rum und Kognak
dabei ganz alte , ho & feine Lacken , in grosser Auswahl

empfiehlt » 3114

Jacob Staber, Weiaarosstianfllnng, Heugasse 5,

Weihnachtsbitte.

MneMw t mtt w.
Gedenket der bedürftigen Alten.

Lirihnschtsditte.

Gaben werden entgeaengenommen in der Anstalt , Gchiersteiner-
»raste 88 . sowie bei den Vorstandsmitgliedern Herrn Stadtrat‘tf.t n rr \„ 94 Sot  SntttG»
«rntz , Uhlandstraße 7, Dr . der Phil , « ertrand . An der Ring-
kirche 1, Dekan Bickel , Luisenstratze 34, Geh . SanitätSrat Dr.
Bindseil , Viktoriastrahe 41, Beigeordneter Borgma « « , Ncd-
haus , Konsul und Stadtrat Burandt , Gustav - Freitagstrase »,
veistl . Rat Dekan « rnde ». Luisenstrahe 31, Bürgermeister
Dra » «r - , Rathaus , sowie im Verlag der WteStzadener Zeitung.
8247 » er » erwaltungSeat-

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdetzestande de» Herrn eSürschi - g in

«ainz . DeutschhauSvShchen 1, ist die vrustfeuch » ausgebrochen-
Die Stall - und Gehöftsperre ist angeordnet.

Wierbaden . den 18. Desrmber ISIS.
»er POli, «i-Vrästde«k.

L247 J . A. : Etrenbelei «.

var Uinderheim des Vereins für
Nrüppelfürsorge will auch in diesem Jahr
seinen Pfleglingen Geschenke unter den Christbaum
legen . Ls gilt 23 Mnder durch weihnachlsa
gaben zu erfreuen . Wir wenden uns an den
bewährten Opfersinn unserer Mitbürger , mit der
Bitt ?, zu unserer WeihnachtSbescherung beizu¬
steuern.

Gaben nehmen entgegen:

Vr . Guradze,Die Oberschwester

Nannp Schlichting,
Mozartstraße 8.

Mainjerstraße 3 .
L1S2

Nach 8 1 Absatz 1 und 3 des Gesetzes vom 28. August M.
betreffend die Bekämpfung übertragbarer StrantBeiten
S . 373) sind außer den Erkrankungs - auch die TodeSlall!
an den dort ausgefübrten Krankheiten , sowie die Todesfälle a
Lungen - und Kchlkovftuberkulosc der für den Sterbeort w ® '
bi gen Polizeibehörde innerhalb 24 Stunden nach erlmig«
Kenntnis an «u»eigen . Nach 8 2 dieses Gesetzes sind zur Anzeizi
verpflichtet : 1. der zugezogene Arzt . 2. der Haurbaltungrvoi
stand . 3. jede sonst mit der Behandlung oder Pflege des ErkrM
tcn und Verstorbenen beschäftigte Person . 4. öerienige . m de st
Wohnung oder Behausung der Todesfall stch ereignet bat. a»
5. der Lcichenfchauer . Die Verpflichtung der unter 2 - 5 £
nannten Personen tritt nur dann ein . wenn ein früber genann:-
Slerpflichteter nicht vorhanden ist. Uebertretrrngen dieser
st immun gm werden nach 8 35 Ziffer 1 des angeEogenen
setze'» mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Hast bE
Nach den statistischen Ermittelungen stnd seither die Zablen»
bei den Polizeibehörden gemeldeten Todesfälle erbeblich b"st
denjenigen der Standesämter zurückgeblieben , woraus ohne woenienigen oer « .ranoesamier
teres zu entnehmen ist, daß die oben Genannten , zur Anzew
bi« Polizeibehörde Verpflichteten den angezogenen
mimgen de? Gesetzes nicht in allen Fällen va.̂ Ekommen M
Diez gilt besonders bei de» Todesfällen an Diphtberie . Luns
und Keblkopftuberkuloie und Scharlach . Zur Vermeidung
strafuna mache ich die beteiligten Kreise erneut ^
machungeu vom 30. Dezember 1300, 28. Dezember llll . ^ ^ ,
tober 1811 ) auf die künftige genaue Beachtung dieser sei*»1 ,
Bestimmungen hiermit aufmerksam.

Ich weise nochmals besonders darauf bin . daß bie L
alle an übertragbaren Krankheiten auch dann amuzeisen ,,luue UU UOXUIUHOUU .U . .

wenn die Erkrankung bereits gemeldet wurde.
«irSbaben . den S. Dezember 1815.

Der Regierungspräsident.
In Vertretuug : gez. von

Verordnung.
Betr . : Flugblätter über Heilverfahren.

Auf Gruni ) 8 6 !) deA Gesekes über den Y gssk»»'
»ustaub vom 4. Juni 1851 verbiete ich. im Jntereffe dAz 'zw
licken Sicherheit für die Dauer des Krieges den Druck 'M ^
trieb von Flugblättern , die st» gegen bas staatlich -nie i*
Heilverfobren wenden.

Frankfurt a . M .. den 6. Dezember 1815. w
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkoiiu »«

Der Kommandierende General:
i. Freiherr von Gall.  General der Fnfaute_ _ae».

Bekanntmachung.
Am 21. und 22. Dezember  1815 findet von _

S Ubr bis nachmittags 5Ubr im Rabengrund Scharflchle«
"Es " wird aeiverrt : Zir°̂
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege uns

da » von folgender Grenze umgeben wirb:
Friedrick -Könia -Weg - Jbste ner Straße - rromv ^ « W

— Weg hinter der Rentmauer / bi« ' » m Seffelbaa >' °^
Keffelbgchtal — Fischzucht .zur Platter Straße — Sen » [
weg biS zur LeichtweiSböble ."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit « »- - }t w£
innerhalb des abgelverrten Geländes befindliaen.
nicht zum Gefahrenbereich und stnd für den Berkebr eitet®1
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen aefabrio»xfanoimiov viane rann au « vtcicn

Ŵ r  dem Betreten beS abaesperrten Geländes wir«
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt . äe» Ei>

Das Betreten beS SchteßolatzeS Rabengrund
an denen nicht aefchoffen wirb , wird wegen Schomin-
nutzuna ebenfalls verboten . ■

Wiesbaden . 27. November 1815. varniso »-» «^
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